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/ Wortbrüchig, feige «nd dumm.
Prinz Ferdinand von Bulgarien verdient diese Titel.

Die Kulturkämpfer werden freilich sagen, daß ivir über
ihn bloß deshalb den Stab brächen , wile er unfern nlta
montanen Ansichten und Bestrebungen in die Quere käme.
Aber wen» die Herren für die Jämmerlichkeit , welche in
dem Verkauf  des eigenen Sohnes an eine fremde Kon¬
fession liegt , kein Verständnis haben wollen , so mögen sie
sich doch wenigstens klar machen , daß Prinz Ferdinand
auch vom »rein menschlichen Standpunkt " des religiösen
Jndifferentismus schurkisch handelt . Die Hand der Prin-

!essin Maria Louise hat er nur unter der Bedingung deratholischen Kindererziehung erhalten ; die Prinzessin und
das Haus Parma iverden nun auf das Schmählichste be¬
trogen.  Bon dem Wortbcuch gegen über dem Ober¬
haupte der Kirche,  dem Prinz Ferdinand durch das
Verspreche» der katholischen Kindererziehniig die Genehmi¬
gung der Ehe abgelockt hat , wollen wir gegenüber dem
profanum ralgus nicht erst reden . Aber ein Recht der
Gattin und der Mutter auf Einhaltung einer wesentlichen
Vereiubarmig werden auch die mildesten Beurteiler des
spekulative» Religionsverrats nicht leugnen können . —
Einen besonderen Tadel verdient noch die freche Sprache
des neuesten „ Manifestes " des Prinzen gegenüber dem hl.
Stuhle; «ach der vorliegenden Uebersetznng bezieht sich
der Vorwurf des Mangels an „ lveisem Verständnis " für
die Bedürfnisse Bulgariens auf den hl . Vater . Sogar dem
offiziöse» Wiener „Fremdenblatt " , das sonst mit einer
„josephinischeu" Gemütlichkeit den Verrat an der katholi¬
schen Religion als ein politisch vorteilhaftes Ereignis gel¬
ten lassen will , ist dieser Ausfall des Wortbrechers doch zu
stark. Es gehört überhaupt ein kolossaler Grad von Ver¬
blendung oder — Schauspielerei dazu , um eS als mög¬
lich  hinzustellen , daß der Papst in die Auslieferung eines
Kindes katholischer Eltern an die schismatischen Kirche aus
politischer Spekulation billigen könne.

Frechheit und Feigheit schließen sich nicht aus sondern
pflegen sich häufig zu ergänzen . Prinz Ferdinand tritt
dem Papste rücksichtslos entgegen , weil derselbe ihm keinen
materiellen Nachteil zufügen kann ; zugleich erniedrigt er
sich zum Sklaven Rußlands und der ruffenfreundlichen
Partei in Bulgarien . Wir haben s. Z . den Prinzen Fer¬
dinand verteidigt gegen die maßlosen Angriffe der liberalen
europäischen Presse , die eS ihm schon znm Vorwurf machte,
daß er überhaupt von der Stambulowschen Politik , des
ausgesprochene » Gegensatzes gegen Rußland , abwich und
eine Annäherung an Rußland versuchte . Die lhatsächliche
Entwicklung in Bulgarien hat ja auch deutlich genug ge¬
zeigt , daß hinter der Stainbulow ' schen Trotzpolitik nicht
die Mehrheit des Volkes stand . Die Ausgleichsversuche
waren also an sich nicht zu tadelu ; jedoch mußte der
Fürst auch das Selbstständigkeitsgefühl  seines
Volkes rege halten und die Fähigkeit bewahren , den russi¬
schen Forderungen eine Grenze zu ziehen . Prinz Ferdinand
ließ sich aber die Zügel aus der Hand nehmen ; er war zu
schwach und auch zu unklug , um sich die Rückzugslinie
zu halten . Als er der Sobranje vor einigen Monaten
auf ihre Umtaufnugs .Adresse die rührselige Zusage der
Uebertragung machte, war die Sache schon soweit , daß nur
die Wahl blieb : Seelenverkauf oder Rücktritt ! Was
Prinz Ferdinand mit der weiteren Zappelei eigentlich be¬
zweckt hat , ist schwer zu sage » ; auch die aussichtslose Reise
nach Rom läßt sich nicht recht verstehen . Recht bezeichnend
war es , daß , während dieser sonderbaren Romfahrt die
Minister in Bulgarien dem Volke die Umtaufe von neuem
bestimmt i» Aussicht stellten , um den Prinzen Ferdinand
recht festzulegen.

Man traute trotz alledein seiner Feigheit noch eine wei¬
tere Verzögerung der Entscheidung zu und spielte als
letzten Trumph die Drohung mit der Ungnade der Armee,
d. h. mit einer gewaltsamen Entfernung des „ Landesvaters"
aus . Auf solche Weise ist es dahin gekommen, daß auch
ein begriffsstutziger Bulgare merken muß , der Fürst habe
das „unermeßliche Opfer " nicht als patriotischer Mann
nach freiem Ermessen und Entschließen gebracht , sondern
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20 . Kapitel.
„Truema » ! Trueman ! Trueman !"

Es schlug soeben sechs Uhr . Auf diese Stunde war
meine Unterredung mit Harwell festgesetzt und ich durfte
sie nicht verfehlen . So schickte ich denn eine Depesche an
Gryce , um ihm zu melden , daß ich ihn noch an dem näm¬
lichen Abende aufsuchen würde , und begab mich nach Hause.
Harwell hatte sich schon vor mir eingefunden.

Welche Enthüllungen erwarteten mich ? Dieser Gedanke
regte mich derartig auf , daß ich meine Gefühle kaum zu
beherrschen vermochte ; indessen begrüßte ich den Sekretär
w herzlich, als mir möglich >var , und bat ihn , mir die ver¬
sprochenen Aufklärungen zu geben.

Wie eS schien, hatte jedoch Trueman Harwell überhaupt
»ichts aufzuklären ; er war im Gegenteil nur gekommen,
um sich toegen der heftigen Worte zu entschuldigen , die er
de» Abend zuvor ausgestoßen . Er behauptete , dafür gar
reinen genügenden Grund anführen zu können , jene Aeu-
ßerungeu seien ihm nnüberlegterweise entschlüpft.

„Aber, " rief ich, „Sie müffen doch irgend einen Anhalts¬
punkt für eine so furchtbare Anklage gehabt haben , oder
Ihre Worte waren die eines Wahnsinnigen ."

Er zog die Brauen finster zusammen , und seine Augen
nahmen einen fast unheimlichen Ausdruck an . „ Das folgt
daraus nicht. " erwiderte er ; „ unter dem Einfluß einer
großen Ueberraschung können wohl Aeußerungen fallen,
die ebenso unbegründet sind, wie die meinige eS war , ohne

braucht" " gerade wahnsinnig genannt zu werden
„Einer großen Ueberraschung ? Herr Clavering muß

Ihnen demnach bekannt gewesen sein ; denn das Erscheinen
«ues gänzlich Fremden war keine genügende Veranlassung,

rc: c e-' ne  Bestürzung zu versetzen."
m spalte in nervöser Unruhe mit den Fingern aus der

ober nichts ^ hinter welchem er stand , sagte

hi 7% ^'nen . Sie Platz, " drängte ich und legte etwas Ge-
vreterisches in den Ton meiner Stimme . „ Es ist dies eine

nur unter dem Zwange der Verhältnisse und am Leitseil
von Personen , denen er nicht gewachsen war.

Durch das Zaudern und Sichzwingenlassen ist natürlich
auch der Eindruck , den das Opfer in Rußland machen sollte,
gefährdet worden . Der Zar hat freilich die formelle
Pathcnschaft . sich allergnädigst abbetteln lasten , aber er
schickt bloß einen General als Vertreter , alles weitere
bleibt so ungewiß wie früher . Einige russische Blätter
machen höfliche Redensarten , wie sich das angesichts des
Umtauf Tages ja auch gehört ; doch wird auch bereits eine
gewichtige Zeitungsstimme gemeldet , die den orthodoxen
Coburger ebenso aus Bulgarien verjagt wissen will , wie
den katholischen . Warum sollte auch Rußland die cobur
gische „Dynastie " sich jetzt engagieren , da es nach der
Entwicklung im Lande und nach den Fehlern Ferdinands
in jedem Augenblicke , sobald ihm die Aufrollung der bul¬
garischen Frage paßt , durch Clement und Genossin reine
Bahn schaffen und einen ganz unverdächtigen und zugleich
th atkr ästig en  Regenten in Sofia einsetzen kann.

AnS ven Parlamenten.
CPC . Berlin,  5 . Februar.

Im Reichstag  ist auch heute die Generaldebatte über
den Entwurf eines bürgerlichen Gesetzbuches  nicht zu
Ende geführt worden . Erster Redner war der Deutschhau-
uoverauer Frhr . v . Hodenberg,  der für seine engere Hei
mat jedes Bedürfnis nach einer Beretnheitlichnng des bür¬
gerlichen Rechtes leugnete und das lebendige Jntereste des
deutschen Volkes an der Reform bestritt . Nur der Centra-
lisinus feiere in dem Entwürfe einen Triumph . Nichtsdesto¬
weniger würden seine Parteifreunde sich an der Beratung
beteiligen.

Bundeskonimisfar Profestor Schur wandte sich in lebhaf¬
ten Ausführungen gegen die gestrige Rede des Abg. Stadt¬
hagen , dem er das Recht bestritt , im Namen des gesamten
Volkes zu reden . Von den Sozialdemokraten wiederholt un¬
terbrochen , führte Redner aus , daß in der Jnstizkommissto»
der wahre Arbeiterstand sehr wohl vertreten gewesen sei.
Wenn Stadthagen sage, der Entwurf sei kodifiziertes Unrecht,
so schließe er seine Partei vom lebendigen staatlichen Leben
ans . Alle Urteile Stadthagens seien tendenziös übertrieben.
Alles könne nicht ans einmal erreicht werden und weil das
Agrar - nnd Arbeiterrecht noch nicht in Fluß sei, habe man
es vorläufig noch ansgeschieden . Der Entwurf dürfe nicht
nach dem Buchstaben gelesen werden , sondern man niüste mit
dem Hammer des Geistes darauf schlagen. Daß die spräche
des Entwurfs verständlich sei, beweise die Petition des
Francnichntzvereins . Das bürgerliche Gesetzbuch sei ein
Dornröschen , das der Reichstag durch ein Machtwort znm
Leben crivecken möge.

Abg. Frhr . v. Stumm (Rp .) empfahl eine freie Komniis-
ston, um alle Obstruktionsversnche zu vermeiden . Beliebe
man eine regelrechte Stommissionsberatnng , so sei drS Zu¬
standekommen des großen Werkes ernstlich gefährdet . Redner
tritt im übrige » für eine besiere rechtliche Steilung der Frauen
im bürgerlichen Gesetzbuch sowie für Bestergestaltnng des Erb¬
rechts ein.

Inzwischen war von den Abgg. Gröber  nnd v. B n ch-
ka (ff.) der Antrag eingegangen , den gesamten Entwurf
einer Kommission von 21 Mitgliedern zu überweisen und
letztere zugleich zu ermächtigen , durch Mehrheitsbeschluß nnd
ohne Beratung bestimmte Teile unverändert anznnehmen.

Der elsässische Abg. Col bus machte die Znstimmnng sei¬
ner Landsleute zu dem Entwürfe von der Aufhebung des
Diktatnrparagraphen abhängig , für dessen Beseitigung sich der
Reichstag bereits ausgesprochen , während der Bnndesrat die¬
sem Verlangen fortgesetzt widerspreche.

Unter wiederholten Ruse » zur Sache und vom Präsidenten
wiederholt zur Sache gerufen , verbreitete sich Redner des
weiteren auch über die rechtlichen Ansnahmeznstände in den
Reichslanden , ivelche die dortige loyale und biaoe Bevölke¬
rung nicht verdiene.

Zu vorgerückter Stunde erhielt noch der Centrumsabge¬
ordnete Spahn  das Wort , welcher die Rechtseinheit als
einen großen Fortschritt bezeichnete, schon weil die Rechtsein¬
heit zugleich ein starker Wall gegen die Socialdemokratie sei,
der gegenüber damit bekundet werde , daß man der bestehen¬
den Gesellschaftsordnung festhalte . Mas müsse freilich aus
dem Entwürfe entfernen , was den Katholiken anstößig sei.
Da die Ehe in rechtlicher, sittlicher nnd religiöser Beziehung
eine Einheit bilde, dürfe das bürgerliche Recht nicht bloß die
rechtliche Seite berücksichtigen. Hier lverde die Kommission

genau zn prüfen haben . In der Jnsiizkomniisston sei schon
die Ausschließung des Eherechts angeregt nnd die Entschei¬
dung dem Bnndesrat überlassen worden . Letzterer habe zwar
das Ehekapitel im Entwurf belassen, aber dafür keine Gründe
angegeben . Er seinerseits halte an der Hoffnung fest, daß
es gelingen werde , dem Volke ein Recht zn geben, unter dem
es sich ivohnlich nnd häuslich etnrichte

M o r g e n F o r t s e tzn n g.

Das Abgeordnetenhaus  nahm heute zunächst den
Gesetzentwurf betr . Ermäßigung der Gebühren bei
der erstmaligen Anlegung der R e g i st e r f ü r
Binnenschiffahrt  debattenlos in erster und zweiter Le¬
imig au und wandte sich sodann zur Beratung der A n-
iräge Roeren (C .) und Knebel (»all .) auf A bände¬
rn ng des Gesetzes über gemeinschaftliche Hol¬
zungen vom Jahre  1881 . Durch dieses Gesetz werden
die Genossenschaftswaldnnge » der Staatsaufsicht unterstellt
und die Parzellierung beschränkt. Letzteres bleibt vom An
trag Roeren unberührt , dagegen wünschte er Aushebung der
Staatsanfstcht nnd zwar im Gegensatz znm Antrag Knebel
vollständige . Zunächst sei die Slaaisanssicht ein Eingriff in
das Privateigentum der Genossenschaften, die über ihre Wai¬
blingen von jeher frei verfügt hätten . Zudem habe auch
kein Bedürfnis für die Staatsaufsicht Vorgelegen, denn nach
ilrteilen von Regierungsbeamten sei die Bewirtschaftung durch
die Genossenschaften stets eine gute gewesen. Die praktische
Ailsübniig der Staatsaufsicht ferner ' lasse viel zn wünschen
übrig ; so würden zur großen Unzufriedenheit der Jnleressen-
len die sogen. Nebeinnitzungen , die für die Genossenschaften
vom höchsten Werte seien, mehr und mehr eingeschränkt und
endlich würden durch die Staatsaufsicht erhebliche Mehrkosten
verursacht . Da nur die Neigung zur Parzellierung das
Gesetz heransgefordert habe, nnd der Antrag hier nichts än¬
dern wolle , so möge man die Staatsanfstcht anfhebeii . Der
Vorschlag Knebels , dem Regiernngspräsidenten die Ansstchl
zu übertragen nnd ihm das Recht znm Eingreifen nach vor¬
heriger Einholung vo» Gutachlen einznränmeii , unterscheidet
stch wenig von der heittigeii Praxis.

Abg. Knebel  meinte , der Borredner habe seinen Vor¬
schlag mißverstanden ; der Regierungsprüstdeut solle nur,
wenn eine sorstwidrige Handlung begangen wäre , das Gut
achten einholen und sanft eingreifen.

Landwtrtschaftsminister v. Ha nun erst ein erklärte die Re¬
gierung sel von der guten Wirkung des bestehenden Gesetzes
überzeugt und werde sich auch bei etwaiger Kommtssionsbe-
ratung nicht leicht zu einer Aenderimg verstehen.

An der wetteren Debatte beteiligten sich noch die Abgg.
Glartfelder (C .) nnd Dasbach (C ), welche ebenfalls
mit Entschiedenheit für den Antrag Roeren eintralen , sowie
die Abgg. v. W oh n a (srk.) und v. P l e l t e n b e r g - Meh¬
rum (k.), welche sich mehr dem Standpunkte des Ministers
näherten.

Beide Anträge wurden schließlich an eine Kommission von
14 Mitgliedern verwiesen.

Dasselbe geschah mit dem Anträge des Abg . Hobrecht
(nti .) auf Annahme eines Gesetzentwurfs zur Herabminde
rinig der ans gutSbänerlichen Regulierungen herrührenden
Amortisationsreilteil . Danach sollen diese Reuten , sobald ihre
Zahlung 41 '/, Jahre hindurch siattgefniideil chat, ans
ihres bisherigen JahreSbetrages herabgesetzt und dafür die
Amortisationsdauer entsprechend verlängert werden.

Reg . Komm . Geh.-Rat Rhein haben  erklärte , die Regie¬
rung habe zn dem Antrag noch nicht Stellung nehmen kön-
iien, habe aber grundsätzliche Bedenken gegen ihn.

In der Debatte , an der sich vom Ceittrnm die Abgg.
Wolcyk  und Gra w,  sowie die Abgg . Lamprech  t (k.) und
v. Woyna (srk .) beteiligten , trat fast allgemein die An-
schaunng zu Tage , daß man von dem Antrag eine wesent¬
liche Erleichterung für die Landwirtschaft nicht erhoffen könne -
doch waren alle Redner der Ansicht, daß man in eine Kom-
misstonsberatung etntreten könne. Freitag : Fortsetzung der
Beratung des landwirtschaftlichen Etats.

Deutsches Reich.
Berlin , 5 . Febr.

* Nach einer Meldung der „ Köln . Ztg ." wird außer
dem Prinzen Friedrich von Hohenzollern,  der
dauernd seinen Wohnsitz in Süddentschland nimmt , auch
Prinz Albert von Sachsen Altenbnrg nebst Gemahlin
in den nächsten Tagen Berlin verlassin und nach Schloß
Kuchelmiß bei Serrahn in Mecklenburg -Schwerin übersiedeln.
Prinz Albert  bekleidet in der preußischen Armee den
Rang eines Generallieutenants nnd wird in der Rangliste

als Offizier ä la suite der Armee und des 7. Thür . Ins .«
Rgts . Nr . 96 geführt . In eineni Teile der Preffe wird
das Abschiedsgesuch des Prinzen Friedrich von Hohenzollern
mit der K o tze s ch e n Angeleg e n heit  in Zusammen¬
hang gebracht . Prinz Friedrich  war als Gerichtsherr
de», vom Osfizicrcorps des Rathenower Husaren -Regiments
wider Herrn v. Kotze ergangenen Urteilsspruch beigetreten.
Als der Kaiser dann diesen Urteilsspruch aufhob und die
ehrengerichtliche Untersuchung in den Bereich des 10 . Ar-
meecorps , soll Prinz Friedrich seinen Abschied als Corps-
kommandeur nachgesucht haben , der vom Kaiser alsbald ge¬
nehmigt wurde . Es heißt ferner , daß auch noch andere
hohe Offiziere , die mit dem Rathenower Urteil dienstlich
befaßt waren , ein Abschiedsgesuch eingereicht Hallen.

* Hosprediger a . D . Stöcker  veröffentlicht in der kon¬
servativen „Reuen Wests. Bztg ." folgende Erklärung:
„An meine Wähler . Den Wählern und Wahlmännern,
welche mir das Vertrauen geschenkt haben , mich in das
Abgeordnetenhaus zu wählen , teile ich hierdurch mit . daß
gewiffe Umstände mich veranlaßt haben , aus der deutsch-
konservativen Partei des Abgeordnetenhauses auszuscheiden.
Meine politische , sociale nnd kirchenpolitische Haltung e r-
leidet dadurch nicht die geringste Verände¬
rung.  Adolf Stöcker " .

* Ist wirklich der Konflikt zwischen der Regierung
und dem Bunde der Landwirte  hinter den Ku-
liffen beigelegtj ? Die „ Köln . Vzig ." bejaht eS, indem sie
dazu ausführt:

„Die Anfänge dieser Verständigung datieren wohl schon
vor der Beratung über den Antrag Kanitz im Reichstage
zurück. Die Regierung wird den Konservativen so weit
als irgend möglich entgegenkommen , nur das „große
Mittel " zur Hebung der Getreidepreise bleibt versagt . Auf
dieser Grundlage ist das Kompromiß geschloffen, dem
schließlich auch Herr v. Plötz beitreten wird , wenn er auch
auf der nächsten Generalversammlung des Bundes bestrebt
sein muß , seinen Rückzug noch durch allerhand Theater¬
donner und Kolophoniumblitze zu decken. Eine kluge Re¬
gierung kann den friedensbedürftigen Konservativen nicht
zumuten , sich von dem Anträge Kanitz jetzt offiziell loSzn»
sagen ; sie wird zufrieden sein , wenn sie ihn allmählich
unter den Tisch fallen laffen . Und dies wird geschehen
— man warte nur ab . Als Belohnung erhalten die ar¬
tigen Konservativen ein ganzes Füllhorn „kleiner Mittel " ,
und damit werden sie sich schließlich auch zufrieden geben.
Diese Lösung haben Fürst Hohnlohe und Herr Miguel ge¬
funden , denen eS gelungen ist , nach beiden Seiten dafür
Stimmung zu machen . So kann die konservativen Partei
jetzt um so schärfer den Kamps gegen die Christlich -So¬
cialen führen und sie wird dafür den Segen der Staats¬
regierung haben ."

* Als eine der allerbedenklichsten Begleitersrbeimingen
der Civilisationsbestrebmigen in den deutschen Schutzge¬
bieten hat sich schon seit Jahren der Brauntwetn-
ko  n sum  unter den Schwarzen herausgestellt . Die Schwar¬
zen sich schon an sich weniger widerstandsfähig gegen diese
„geistigen " Genüffe , und rechnet man hinzu , daß die Qua¬
lität der zu ihnen gebrachten Getränke eine nichts weniger
als hervorragende ist, so ergiebt sich, daß die Gefahren
der Branntweinpest bei den ungezügelten Naturkindern noch
weit größere sind , wie in den Kulturländer ». Seit Jah¬
ren ist auch auf diese Gef hr im Reichstage und in der
Preffe hingewiesen worden . Um so mehr mutz man er¬
staunt sein, zu hören , daß der Branntweinkonsum bei den
Negern eine teilweise Förderung durch die
Regierung  selbst erfährt . In den Blättern für die
Freunde der evangelischen Mission in Kamerun berichtet
nämlich Missionar Graf über das Branntweingeschäft in
Kamerun:

„Die deutsche Regierung legte in Viktoria eine VersuchS-
plantage an . Die Arbeiter in dieser Plantage bekamen
zum größten Teil am Samstag als Bezahlung (!)
eine Flasche Branntwein.  Dieser wurde vielfach
schon in der folgenden Nacht getrunken , denn der Neger
ist nicht im mindesten haushälterisch . So waren die Leute
am Sonntag morgen betrunken und einige kamen in die-
sem Zustande sogar in den Gottesdienst Der Missionar

ernste Angelegenheit , die ich zu behandeln gedenke, wie sie
es verdient ; Sie haben n ir schon einmal versprochen , mir
alles , was zu Ihrer Kenntnis käme und Fräulein Eleonore
entlasten könnte , unverzüglich mitzuteilen ."

„Ich sage Ihnen nichts weiter, " unterbrach er mich kalt,
„als daß ich schon längst gesprochen habe » würde , wäre
mir etwas bekannt , was dazu beitragen könnte , Fräulein
Eleonore von dem entsetzlichen Verdacht zu befreien ."

„Machen Sie keine Ausflüchte, " beharrte ich, „Sie wiffen
etwas , und ich fordere Sie im Namen der Gerechtigkeit
auf , es mir nicht länger vorzuenthalten . "

„Sie irren sich," versetzte er mürrisch , „ich weiß gar
nichts ! Ich habe vielleicht Gründe , mir mancherlei Ge¬
danken zu machen ; allein mein Gewisse » erlaubt es nur
nicht , mit kaltem Blute einen Verdacht zn äußern , der
nicht nur den Ruf eines ehrlichen Mannes schädigen , son¬
dern auch mich in die unangenehme Stellung eines An¬
klägers ohne geilügenden Anhalt für seine Anklage bringen
würde ."

„In dieser Stellung befinden Sie stch bereits, " erwiderte
ich kühl ; „es wird Ihnen nicht gelingen , daß ich vergesse,
wie Sie in meiner Gegenwart Henry Clavering des Mor¬
des an Herrn Leavenworth bezichtigt haben . Sie würden
besser daran ihn », sich deutlicher bezüglich dieser Anschul¬
digung zu erklären ."

„Sie sind allerdings mir gegenüber im Vorteil, " sprach
der Sekretär , einen leichteren Ton anschlagend , indem er
Platz nahm ; „ wenn Sie Ihre Ueberlegenheit benutzen und
mich zwingen wollen , Ihnen das wenige mitzuteilen , was
ich weiß , so kann ich diesen Zwang nur bedauern , muß
mich aber eben Ihrem Willen fügen ."

„Dann sind es also nur Gewissensskrupel , welche Sie
bisher verhindert haben , zn sprechen ? "

„Gewiß , und außerdem die Dürftigkeit der mir zu Ge¬
bote stehenden Thatsachen ."

„Darüber werde ich urteilen , sobald ich alles erfahren
habe ."

„Herr Raymond, " begann er und wischte sich die helle»
Schweißtropfen von der Stirn , „Sie sind Rechtsanivalt
und ohne Zweifel ein praktischer Mann ; aber vielleicht ist
es Ihnen doch schon einmal Passiert , , daß Sie eine Ihne»

drohende Gefahr ahnten , daß Sie sich von gewissen Be¬
ängstigungen , die, sozusagen , in der Luft schwebten , er¬
griffen fühlten , und daß Sie dennoch gänzlich im Un¬
klaren über die Ursache dieses seltsamen Gefühles blieben,
bis der Zufall Sie darüber ausklärte , daß in der Thai ein
Feind Ihnen nachstellte , oder daß der Schatten des Todes
über das Buch hinwegzog , in welchem Sie lasen , oder sich
mit Ihrem Atem mischte, als Sie schliefen."

Ich schüttelte mit dem Kopf ; denn ich vermochte nicht,
ihn zu verstehen.

„Dann könne» Sie sich auch nicht vorstellen , was ich in
den letzten drei Woche« gelitten habe, " fuhr er mit einer
eisigen Zurückhaltung fort , die sich wie ein Nachtfrost über
meine plötzlich erregte Neugier legte.

„Bitte um Verzeihung, " beeilte ich mich einzuschalten;
„aber der Unistand , daß ich niemals derartige Vorahnungen
enipsunden habe , hindert mich nicht daran , solche Gefühle
an anderen zu begreifen . "

„Dann werden Sie mich nicht auslachen, " fuhr er fort,
näher zu mir heranrückend , „wenn ich Ihnen erzähle , daß
ich am Abend vor Herrn Leavenworths Mord den ganzen
Vorgang in xinen Traume sah. Daß ich sah, wie er er¬
mordet wurde und — und —seine  Stimme sank dabei
zu einem ängstlichen Flüstern herab , „daß ich das Gesicht
des Mörders erblickte."

Ein unwillkürlicher Schauder erfaßte mich. „ Und das
war, " begann ich, —

„Mein einziger Grund , jenen Mann der Thai zu be¬
schuldige », den ich in der Halle des Levenworthschen Hauses
so unerwartet sah ."

„Sie behaupte » demnach , daß Ihr Traumgesicht und
das Antlitz , welches Sie in jener Nacht erblickten , das
nämliche war ? "

Er nickte mit dem Kopf.
Ich zog meinen Stuhl näher an ihn heran . „ Berichten

Sie mir Ihren Traum, " bat ich.
„Es war am Abend vor dem Biorde, " hob Harwell mit

leiser , von Entsetzen durchzitterter stimme a ». „ Ich hatte
mich in recht zufriedener und glücklicher Stimmung zu
Bett gelegt ; denn obwohl mein Leben kein sehr angenehmes
ist, " fügte er mit einem Seufzer hinzu , „waren mir gerade

an jenem Tage einige freundliche Worte gesagt worden,
und ich versank bald in einen sanften Schlummer . Plötz¬
lich hörte ich in übernatürlichem Tone meinen Namen
rufen . „Trueman ! Trueman ! Trueman !" wiederholte
eine mir unbekannte Stimme , tind als ich mich aufrichtete,
sah ich eine Frau neben meinem Lager stehen. Ihr Ge¬
sicht war mir fremd ; aber ich könnte Ihnen noch heute
jeden Zug desselben beschreiben . Sie beugte sich über mich
und sah mich mit einem schreckensvolle», hülfeflehenden
Blick an , obgleich ihre Lippen stumm blieben » und nur
jener geisterhafte Schrei in meinen Ohren klang ." Er¬
schöpft machte er eine Pause.

„Fahren Sie fort !" mahnte ich nach einigen Minuten
des Schweigens.

„Als mich jene hülfeflehenden Augen trafen , erhob ich
mich ; sofort zerfloß die ganze Erscheinung , und ich wurde
mir , wie es öfters iu Träumen geschieht, eines Geräusches
unten in der Halle bewußt . In der nächsten Sekunde sah
ich die hohe Gestalt eines Mannes in das Bibliothekzimmer
schleichen, wobei mich ein Gesühl , halb Neugier , halb Ent¬
setzen erfaßte.

„Seltsamerweise schien es mir , als ob ich jetzt meine
Persönlichkeit wechselte und nicht mehr ein dritter war,
der diese Vorgänge beobachtete , sondern Herr Leavenworth
selbst, welcher an seinemZSckreibtische saß und das Heran-
naheu der drohenden Gefahr empfand , ohne im stände zu
sein, sich zn rühren . Zwar kehrte ich jenen Manne den
Rücken zu ; aber ich merkte doch, wie er sich heimlich durch
den Gang schlich, das anstoßende Zimmer betrat , an den
Toilettentisch ging , in welchem das Pistol lag , daß Schub¬
fach ausschloß , die Waffe herausnahm , sie mit geübter
Hand wog und dann wieder znrückkam. Ich fühlte jeden
Schritt des Meuchlers , der immer näher auf mich losging,
bis er auf der Schwelle war , die mich vom Tode trennt «.
Ich hörte das Knirschen seiner Zähne , als er sich zu seiner
verruchten Thai rüstete ; ich konnte jeden Zug seines Ant-
litzes erkennes — "

„Und dieses Antlitz, " unterbrach ich ihn , „war — "
„Dasjenige des Mannes , der sich gestern abend von

Mary Leavenworth verabschiedete . "
(Forts , s.)



machte dem betreffenden Negiernngsbeamten Vorstellungen
und bat ihn , de» Branntwein nicht mehr verabfolgen zu
lassen . Dieser entgegnete , dann er dann keine Arbeiter be¬
käme. Der Missionar erwiderte ihm , er hätte die Arbeiter
vorher ein ganzes Jahr beschäftigt , ihnen einen viel nie¬
drigen Lohn als die Regierung bezahlt und doch immer
80 bis 100 Arbeiter gehabt . Daraus gab der Beamte
dem Missionar zur Antwort , daß die Flasche Bcannt -vein
der Regierung auf fünfzig Pfennig z» stehen komme, wäh¬
rend sie den Arbeitern zu einer Mark verrechnet werde.
DaS mache wöchentlich bei 200 Arbeitern einen Gewinn
von 100 M ."

Nach diesem Bericht erhalte » also in der Negierung«
Plantage die Arbeiter nicht direkt Branntwein geliefert,
sondern der Branntwein wird ihnen vom Rcgiernngsbe-
amten sogar als e t n Teil ihres Lohnes  gegeben,
und dazu noch zur d o p p e l t e n Höhe d e s S e l b st-
kosienpreises  angerechnet . Das ist doch ein förmlicher
Trucksystem , sagt dieZ„Frkf . Ztg ." mit Recht , dessen An¬
wendung , auch abgesehen von der sanitären Seite der
Sache , zu den ernstesten Bedenke » Anlaß giebt . Daß Ar¬
beiter ohne Branntweinlicferiing nicht z» haben , wird durch
die Erfahrungen des ^ Missionars widerlegt . Man muß
auf das allercntschicdenste gegen eine solche Art von
„Schnapsknltur " Verwahrung einlegen.

* Die Annahme der Znckerstcucrvorlagc im B « n
desrat erfolgte laut „Franks . Ztg ." mit 38 gegen 19
Stimmen und einer Stimmenthaltung . Es stimmten da
gegen  Bayern , Württemberg , Bade », beide Mecklenburg,
Oldenburg , Meiningen und Reuß ältere Linie ; Reuß jün¬
gere Linie enthielt sich der Abstimmung . Angesichts dieser
beträchtlichen Minorität , die sich im Bnndesrat gegen den
Zuckersteuerentwiirs erklärt hat , wird die Regierung dem
Reichstag gegenüber einen doppelt schweren Standpunkt
haben . Es ist noch niemals ein Gesetz von annähernd sol¬
cher Bedeutung gegen die Stimmen der größten deutschen
Bundesstaaten und selbst nur Bayerns angenommen wor¬
den Im Interesse des Entwurfs selbst kann man nur
wünschen , daß die Staaten , die im Bundesrat in der Mi¬
norität geblieben sind , mit ihren Bedenken gegen den Ent¬
wurf ini Reichstage offen hervortrete ».

* München , 3 . Febr . Nach einer Meldung der „Münch.
Post " bringt ein Erlaß des Kriegs Ministers
an die Regimciitskommandenre die ans den Vorfällen
im Pschorrbräu  geivonnene Ueberzeugung zum Aus¬
druck, daß die sW a ch t d i e n st v o r s ch r i s t e n von ein¬
zelnen Offizieren ungenügend beherrscht'  werden.
Ter Minister ordnet zur Beseitigung dieses Uebelstandes
eine entsprechende Belehrung an und erteilt Weisung an
die Bataillonskomniandeure , sich öfters praktisch von den
Fortschritten in dieser Richtung zu überzeugen.

Ausland.
* So erbärmlich daS ganze Gebahren des Fürsten Fer¬

dinand von Bulgarien sich darstellt , so elend ist auch das
Machwerk seiner Proklamation , die wir gestern mitgeteilt
habe ». Aenßerlich tvidert sogleich der Schluß derselben an,
tvclcher lautet : „Möge der Köniz der Könige . . . unser
Vaterland und unser Hans per saecula saeculorum
schützen". Die Anwendung dieses liturgischen Ausdruckes
in einem dem niederträchtigsten Scelenschachers dienenden
Schriftstücke streift nahezu an Blasphemie und verrät übri¬
gens nicht einmal viel Weltklngheit . Ironisiert doch be¬
reits die „NationalZeitnng " diesen Passus , indem sie
schreibt : „ Per saecula saecalorum " klingt gut , erinnert
aber zu sehr an das „ Bis ans Ende aller Dinge " weiland
Georgs V. von Hannover.

Dazu kommt dann der bodenlose Ausfall des Fürsten
wider den h. Vater in dem Passus , wo er von Mangel
weisen Verständnisses der bulgarischen Verhältnisse spricht.
Dieser Ausfall zeigt , ivie weit bereits Fürst Ferdinand ge¬
diehen ist, er , der übrigens am allerwenigsten zu solchem
Unterfangen sich berechtigt halten darf , da er doch selber
im Uebermaße das Gegenteil aller politischen Weisheit be¬
kundet hat . Der Angriff de? Coburgers auf den Papst
kann nicht scharf und gebührend genug zurückgeivieseu wer¬
den . Das Verlangen , die Kirche solle sich der bulgarischen
Staatsraison unterordne », ist grenzenlos närrisch . Wäre
es nur nicht zugleich so überaus bedauerlich . Die in dem
Manifest des Fürsten Ferdinand  an das bulga¬
rische Volk enthaltene Klage , daß der Fürst beim Papst
kein Verständnis für die Lage seines Landes gefunden , hat
im Vatikan große Entrüstung  hervorgerusen . Vom
Staatssekretariat ist der „Voce della Verita " eine gehar¬
nischte Note folgenden Inhalts zugegangen:

„Als Katholiken nehmen wir mit Schmerz Kenntnis von
dem Entschlnsse des Fürsten von Bulgarien , seinen Sohn
im Glauben der orientalischen Kirche erziehen zu lassen.
Der Fürst klagt, daß der Papst lhni die Unterstützung ver-
»vetqere, deren er zur Beruhigung keines Geivissens zu be¬
dürfen glaubt . Die vorgerückte Stunde gestattet uns nicht,
Tkaten »nd Worte des Fürsten »ach Gebühr zu brand¬
marken z ivir werden jedoch hierauf znrückkommen. Vor¬
läufig wollen wir feststellen, daß der Fürst in einem schwe¬
ren Irrtum besangen ist, wen » er durch seinen Entschluß
sich und sein Hans vor künftigen Anfechtungen zu schützen
glaubt . Denn schon geht die russische Orthodoxie daran,
ivie cs uns scheinen will , sei» Hans zu zertreten , nachdem
sie es entehrt hat ."
Die Prinzessin Clementine und die Gemahlin

des Fürsten Ferdinand  haben nach der „ Frf . Ztg ."
an den Papst  einen Brief gesandt , in dem sie erklärten,
daß sie gegen  die sacrilegische Konversion des Prin

Tie Demokratisierung des Sports.
Ueber das Fahrrad als sociale Erscheinung spricht sich

der berühmte Kultnrhistoriker W . H . Riehl  in der „ M.
Allg . Ztg ." a »S. Er bezeichnet es als ein Hauptmittel
zur Demokratisierung der Gesellschaft . Und zwar geht er
dabei von dem Radfahren nicht als Erleichterung deS Ver¬
kehrs , sondern als Sport a»s . „ Der alte Sport, " so sagt
Riehl , „ging von oben nach unten , der neue geht von unten
nach oben."

„Bei den Pferderennen spielt die vornehme und vornehmste
Gesellschaft die Hauptrolle ; auf dem Rennplatz der Rad¬
fahrer erscheint weit mehr das Volk mitwirkend und zu-
fchauend . Mustert man an schönen Sonntag -Rachmittagen
die Schwärme der Radfahrer vor den Thoren einer großen
Stadt , so wird man rasch erkennen (denn man muß rasch
sehen), daß die große Mehrzahl Derer , die sich in freiem
Sport um einander tummeln , den mittleren und unteren
Schichten der Gesellschaft angehört . Sind an Sommer¬
abenden die Werkstätten , Kaufläden und Schreibstuben ge¬
schlossen, dann beginnen die Radfahrer wie Maikäfer ittn*
herznschwirren und die Straßen unsicher zu mache». Es
mögen auch vornehme Bürschchen darunter sein, allein die
Hauptmasse bilden doch die Handlungsgehülsen , die Gesellen
und Lehrlinge deS Handwerks und junge Leute jeglicher Art.

Der Radfahrsport geht nämlich nicht bloß von unten nach
oben — wo er allerdings die Spitzen bereits erreicht hat
— , er schreitet auch von der Jugend zum Alter vor . Heute
ist er noch vorwiegend jugendlich , weil er noch so jung ist.
Wenn erst einmal auch die alten Leute in ihrer Jugend
schon sattelfest auf dem Stahlroß geworden sind , dann wird
erst das rechte Getümmel von Fahrrädern durch die Stra¬
ßen wimmeln . Vielleicht giebt 's dann gar keine Fußgänger
mehr.

In neuester Zeit mehren sich die radfahrenden Dame ».
Hier jedoch geht der Sport nicht von unten ans , sondern
von oben. Ein Weib aus dem Volke wird inan kaum auf
dem Rade sehen, nicht einmal eine Köchin , die zum Markte
fährt , wohl aber feine junge Fräuleins , in eleganten , eigens
hergerichteten Kostümen . Man muß in die glänzenden

zen Boris  prolcstiert hätten , daß aber alle ihre Be¬
mühungen fruchtlos geblieben seien. Schließlich erbitten sie
sich den päpstlichen Segen . Wie schon gestern gemeldet,
wird sich die Gemahlin des Fürsten nach Nizzi begeben,
wo sie bereits Wohnung bestellt hat.

* Das Leichenbegängnis des Prinzen von Batten
berg  ging bei trübem , bedecktem Wetter vor sich. Die
Leiche wurde in Eowcs gelandet und ans einer von sechs
Pferden erzogenen Lafette mit großen militärischen Ehren
nach Whippingham übergesührt . Prinz Al brecht von
Preußen  folgte zu Fuß mit den Prinzen . Die Prinzen
von Battenberg gingen als Hauptleidtragende vor dem
Wagen der Königin , in welchem die Königin , Prinzessin
Beatrice und zwei Kinder der letzteren saßen ; hierauf folg¬
ten die Wagen mit den Prinzessinnen deS königlichen
Hanfes . Sämtliche Prinzen gingen im Trauerzuge . Bei
Schluß der feierlichen Handlung in der Kirche zu
Whippingham wurden drei Salve » abgegeben.

ü Die grotze sibirische Eisenbahn.
Wir haben vor einiger Zeit — bei Gelegenheit des

deutsch-rnssisch-französischen Lingreifcns in die chinesisch-
japanischen Friedensverhandlnngen — die große politische
und wirtschaftliche Bedeutung der sibirischen Eisenbahn , die
sich im Baue befindet , hervorgehoben . Eine interessante
Beslätigniig unserer damaligen Ausführungen finde » wir
jetzt in einem St . Petersburger Briefe der „Post " , der
eingehend die internationale politische Wichtigkeit der gro¬
ßen sibirischen Bahn darlegt . Einiges aus dieser Dar¬
legung sei zur Ergänzung unserer früheren Beweissührung
im Folgende » hervorgehobe ».

Alle die vielfachen internationalen „Fragen " laufen be¬
kanntlich in letzter Linie darauf hinaus , welchem der mo¬
dernen Knltiirstaaten irgend eines der vergleichsweise ohn¬
mächtigen Länder als Beute zufallen wird , die entweder
noch gar keine oder eine sehr zurückgebliebene oder eine
überlebte Kultur besitzen. Zn den letzteren gehört auch das
riesige chinesische  Reich ; die „ ostasiatische Frage " ist
nicht- anderes , als die Frage , welcher moderne » Macht
schließlich der Löwenanteil an diesem ungeheuren Gebiet
zufallen wird . Er ist nun Zweifel , daß Rußland  die
sichere Absicht und Hoffnung hat . sein asiatisches Gebiet
bis an die Küste des gelben Meeres auszudehnen , das
heißt sich die wichtigen Provinzen Chinas einznverleiben.
Als Konkurrenten kommen für Rußland nur England und
Japan in Betracht , aber auch nur so lange , als eS Ruß¬
land unniöglich ist, mit überlegenen Streitkrästen und recht¬
zeitig bei jedem Anlasse seine Jntereffe » in China geltend
zu machen . Diese Unmöglichkeit hört in dem Augenblicke
ans , in welchem die große sibirische Bahn fertig ist. Denn
nach Vollendung dieses Riesenwerkes — einer 7587 Kilo¬
meter langen Linie — wird man bei mäßiger Schnellzugs¬
geschwindigkeit in etwa 7 Tagen von Moskau bis nach
Wladiwostok (dem russischen Kriegshafen am Stillen Ocean)
fahren können . Rechnet man für die Mobilmachung »och
einige Tage , so ergiebt sich, daß Rußland mit Hülfe der
sibirischen Eisenbahn ganz wohl in etwa 14 Tagen eine
beliebig große HeereSmacht an Chinas Nordgrenze ver¬
sammeln kan».

Nun aber soll von der Hauptlinie auch noch eine Zweig¬
bahn durch die chinesische Mandschurei nach dem gelben
Meere gebaut werden . China hat sich dazu verstehen
wüsten , den Rüsten dieser wichtige Zugeständnis zu ma¬
chen, weil cs den Preis für die Anleihe bildete , die Ruß¬
land mit französischem Gelbe den Chinesen bewilligt hat.
Diese mandschnrische Bahn wird bereits abgesieckt, sie
dürste also mindestens gleichzeitig mit der Vollendung der
großen sibirischen Eisenbahn fertig werden . Die mandschu¬
rische Bahn wird ganz nahe an der chinesischen Hauptstadt
Peking vorbeiführen , wahrscheinlich sogar durch eine Zweig¬
linie mit Peking selbst verbunden werden.

Rußland wird dann also imstande sein, binnen zwei
Wochen nach einer Kriegserklärung , ja — wenn es ge¬
nügende Streitkräfte schon vorher an der chinesischen Grenze
bereit hält — in wenigen Tagen Peking besetzen können.
Das sichert ihm auch im Frieden schon einer unwidersteh¬
lichen Einfluß auf den chinesischen Kaiser , und es ist daher
gar nicht unwahrscheinlich , daß die Absicht Rußland », sich
in naher Zeit zunächst der chinesischen Mandschurei zu be¬
mächtigen , gar bald in Wirklichkeit umgesetzt werden wird.
Rußland , das 1858 schon fast die Hälfte der Mandschurei
(845000 Quadratkilometer ) von China bekommen hat,
rechnet mit Sicherheit darauf , auch den Rest — 980000
Quadratkilometer — zu erhalten . Dieses Gebiet , das 12
Millionen Einwohner zählt , ist fruchtbar und reich an
mineralischen Schätzen , auch Gold , und hat gemäßigtes,
gesundes Klima , eignet sich also bei seiner verhältnismäßig
spärlichen Bevölkerung ganz ausgezeichnet zur Besiedelung
durch russische Einwanderer . China hat sich daher , indem
es den Bau einer russischen Bahn durch die Mandschurei,
das Stammland der chinesischen Herrscherfainilie , gestattete,
selbst in die Hände Rußlands gegeben , ninsomehr , als es
auch an seiner Westgrenze demnächst sehr angreifbar für
Rußland werden wird , wenn nämlich die nordöstliche , im
Ban begriffene Fortsetzung der russischen Transkaspi -Bahn
(durch das Thal des Syr Darja ) bis in die nächste Nähe
der chinesischen Westproviuzen geführt sein wird.

Noch ein zweiter Punkt ist sehr wichtig : Rußland wird
vermöge der sibirischen Eisenbahn nicht bloß auf China,
sondern auch aus alle europäischen  Mächte einen starken

Badestädte gehen , in die fashionablen Lustkurorte , um diess
kühnen Reiterinnen z» bewundern . Es ist aber doch auch
ein demokratischer Zug , der sie zum Rade führt — der
Zug der Emanzipation . Denn ohne daß ein Kavalier oder
mindestens ein Stallmeister zur rechten Seite mitreitet,
kann doch eine Dame schicklicherweisenicht ausreiten . Rad¬
fahren aber kann sie auch ganz allein — wenigstens ohne
Stallmeister.

Das Radfahren ist von Haus ans städtisch. Unsere Bauern
sind zur Zeit den Radfahrern noch nicht besonders hold.
Sie werfen ihnen wohl gar Prügel vor das Rad , wenn
dieselben , durch die Dorfstraße sausend , den ländlichen
Frieden stören . Einzelne Bauernbnrschen tummeln sich
allerdings schon auf dem Rade , und dasselbe wird noch
weiter aufs Land dringen . Denn auch der Bauer kann ein
Sportsmann sein, obgleich er sich nicht gern für nichts und
wieder nichts die heftigste Bewegung macht.

Die Radfahrer reden jetzt viel von ihrem „Rechte " , wel¬
ches ihnen noch verkümmert sei, welches sie vollauf erringen
wollen , von dem Rechte der unbeschränkten Fahrfreiheit.
Von , Rechte der Fußgänger , die doch oft genug von den
Radfahrern belästigt , mitunter auch gefährdet werden , redet
man dabei nicht . Aber das Gehen ist kein Sport , und daS
Volk läßt sich leichter an feine politischen Freiheiten taste »,
als an einem Volkssport , der eine so süße Gleichheit in sich
schließt.

Der Mann aus dem Volk ist aufs hohe Roß gestiegen
und betrachtet sich auch einmal die Welt von oben herunter.
Das ist am Ende besier , als wenn er sie immer bloß von
unten hinauf betrachtet . Gesellen und Lehrjungen sprechen
von Match und Record , von Start und Pacemakern wie
vordem nur die Herren . Mit seinem neuen Sport besiegt
auch der Mann des Volkes Raum und Zeit , «nd das ist
doch der Gipfel alles modernen Sports von Diflanzritten
und -Märschen und -Fahrten bis zur Eisenbahn auf den
Montblanc und der Luftfahrt nach dem Nordpol . Die
leidenschaftliche Begeisterung für das Recht deS Fahrrades
wurzelt in de» Tiefen der Volksseele.

Gönnen wir ihr doch die Freude an dem weltumspannen¬
den Sport , dem der Arbeiter ebenso gut und vielleicht etwas

Druck , wenn auch nur wirtschaftlicher Art , auSüben können.
Denn eS ist zweifellos , daß die sibirische Eisenbahn den
Paffagier -, Post - »nd Handelsverkehr nach Ostasien großen¬
teils , jedenfalls aber de» Passagier - und Postver¬
kehr nahezu ausschließlich an sich reißen  wird
— eine Leistung , die Rußland bei Zollkämpfen , im Kriege
»sw. jederzeit verweigern , also schon mit der bloßen An¬
drohung dieser Weigerung einen starken Druck aus Europa
ausüben kann . Daß die sibirische Bahn wirklich fast den
ganze » Passagier - und Postverkehr zwischen Europa und
Ostasieu an sich ziehen muß , ergiebt sich leicht , wenn man
bedenkt, daß die Bahn erstens viel schneller, zweitens viel
billiger und drittens weit sicherer als jedesSchiff befördert.
Während z. B . die Tour Bremerhaven -Shanghai zu Schiff
mindestens 47 Tage in Anspruch nimmt und in den drei
Klassen 1570 , 950 und 440 Mark kostet, wird man von
Moskau nach Wladiwostock in 7 —8 Tagen für 226,50 M.
erster , für 135,90 M . zweiter und für 90,60 M . dritter
Klasse fahre », da Rußland einen sehr billigen Zonentarif
eiuführen wird . Danach läßt sich ermessen, welche unge¬
heure wirtschaftliche und politische Bedeutung der sibirischen
Eisenbahn beigemeffen werden muß.

Lokales und Provinzielles.
Düsseldorf,  5 . Febr.

* In ihrer Sitzung vom 4. Februar übertrug die Stadt-
Verordneten -Bersamnilung die Ausführung der schmiedeeisernen
Thüren und Treppengeländer für das Niederlagegebände im
Rheinhafe » der hiesigen Firma Jacobs u . Wulff / vergab die
Lieferung der Pflastersteine für 1896/97 an Witwe Offermann
in Lindlar , W. Dahlmann in Blombacherbach , Gebr . Zapp
in Rennhageii , I . Rech in Dillenbnrg , I . A. Kochenrath in
Nen -Remscheidt , 8oeiste Anonyme  des Gros, Marbres & Pe¬
tita Granits d’Yvoir in Yvoir , Societe Anonyme des Car-
riires des Gres , de Foulseur in Foulsenr ; erteilt den Zu¬
schlag für die Umpflasternng der Fahrstraße am Bergerthor,
zwischen Citadellstraße und Bergcrallee , an H. Stock in
Gerresheim : erhob gegen die Anstellung des Militäranwärters
Rußbild als Stadtdicner kein Bedenken.

* Der Fabrikbesitzer Hugo Haniel,  Teilhaber der Firma
Hanicl und Lneg , ist gestern morgen gestorben. Die Beer¬
digung findet am Samstag statt.

* Es ist vielfach ausgefallen , daß für offene, mit 3-Pfg .-
Marken frankierte Postkarten,  welche ans der Rück¬
seite lediglich gedruckten Inhalt hatten , Strafporto  ge¬
zahlt werden nmß . Wir mache» darauf anfmerksani , daß
offene Karten mit gedrucktem Inhalt nur dann zu 3 Pfennig
befördert werden , wenn sie nicht den Vermerk „Postkarte"
tragen.

; Ein Abitnrtentenexame»  eigener Art fand gestern
mittag tn der H a u s h a l t u n g s s chu l e an der Bahnstraße
statt . 14 Schülerinnen stellten sich vor , um das Zeugnis der
Reise zu erhallen , nachdem sie von der Borsteherin Fräulein
Schmid in allen Fächern der Hauswirtschaft ziemlich exa¬
miniert waren . Die Hanshaltungsschnle setzt stch zur Auf¬
gabe, die jungen Mädchen theoretisch und praktisch für die
Besorgung des Hauswesens zu erziehen , und alle die Kennt¬
nisse und Fertigkeiten ihnen mltzuteilen , welche dazu gehören,
einem Haushalt selbständig vorstehen zu können. Es war
eine Freude , die junge » Mädchen tu präcise » Antworten über
di- einzelnen Zweige der Hausarbeit , deren zweckmäßige Ein¬
teilung und praktische Förderung Ausschluß geben zu hören.
Wenn schon die Art der Antwort verriet , daß hier nicht ein¬
gelernte Sätze hergcredet , sondern nur erzählt wurde , was
man selbst praktisch . kann und üben gelernt hatte , so über¬
zeugten » och mehr von der gründlichen Durchbildung der
Zöglinge die prompt geführten Wirtschaftsbücher und Küchen-
recept -Bücher , abgesehen von der Ausstellung der Näh - und
Flickarbeiten , zu denen die Schule ebenfalls Anleitung giebt.
Der Vorsttzende Herr Bloem war in der glücklichen Lage,
nur guie Abgangszengniffe anszuteilen , und entließ die Schü¬
lerinnen mit einem herzlich warmen Wort der Mahnung und
deS wohlwollenden Wunsches für die Zukunft . Gar sehr hat
es uns gefallen , daß eine Schülerin in schlichten Worten den
Dank sämtlicher Schülerinnen an den Vorstand abstatteie.
Wer sich von den, segensreichen Wirken der Schule ein Bild
machen will , mag selbst dort einen Besuch abstatten . Biel-
leicht könnte manche („perfekte" Hausfrau dort noch etwas
lernen.

** Am verflossene» Sonntage fand im Haak ' schen Saale
eine Aufführung  znni Besten des St . VincenzhauseS
durch den katholischen Berein „Amicitia"  statt , unter Mit¬
wirkung des Gregorins -Kirchenchores . Der große Saal war
ganz besetzt und dle Aufführungen sehr gclnnge ». Dle An¬
wesenden zollten dem Vereine den lebhaftesten Beifall . Herr
Pfarrer Sacdler ehrte den Berein sowie den Kirchenchor tn
einer schwungvollen Rede und schloß mit einem Hoch, in
welches die Anwesenden begeistert einstimniten.

* Die am Dienstag abend in der „Constantia " (Im egene
Hüsgen ) stattgefnndene Gala -Damenstyinig zum Besten der
Armen nahm einen glänzenden Verlaus und hatte auch in
finanzieller Hinstch ein schönes Resultat anszuweisen . Der
Präses der „Constantia ", Herr Kaplan Dr . Heg gen,  dankte
den Erschienenen und dem Elfer Rat namens der zu unter¬
stützenden Kinder für ihr gemeinsames Wirke », das erstere
durch ihr Scherflein und letztere durch das Arrangement deS
AbendS bethätigt . Weiterhln führte a»S< wie setzt manchem
Elternpaar die Sorge genommen werde , ihre Kinder an dem
schönsten Tage deS Lebens , am ersten Kommiiniontage , auch
äußerlich geschmücktzum Tisch des Herrn gehen zu sehen.
Sein Dank klang in ein Hoch ans . — Von hervorragenden
Redner nennen wir zunächst Herrn I . W. Laurentius
als RöggelscheS -Pitter , der seiner bessern Hälfte ein neueS
Amirchen kaufen wollte uns dabei erfuhr , wie breite Füß
das Unglück hat . Herr Küster hielt zwei echt karnevalistt-
sche Vorträge , von welchen besonders ein Vergleich zwischen
früher und jetzt gefallen hat:  Herr Strunk  hielt den Da¬
men eine sehr gediegene Gardinenpredigt . Auch die hübschen

sattelfester huldigt , ivie Prinzen und Prinzessinnen . Früher
sagte man : Le ßoi s’amuse — „der König ist vergnügt"
— , also hat das Volk Ruhe ; heute ist es wichtiger , wenn
das Volk vergnügt ist — le peuple l’amuse . Wir empfeh¬
len dieses Doppelthema einem Novellisten z» kontraktpunk-
tischer Bearbeitung ."

Soweit Professor Riehl . Seine Schilderung der Rad-
fahrverhältniffe trifft vorzugsweise auf Süddeutschland zu.
In Norddeutschland war es der Mittelstand , der die Ini¬
tiative im Radfahren genommen hatte , in Süddeutschland
sind die Arbeiterklassen damit vorangegangen . Räder ein¬
fachster Konstruktion und Ausstattung , wie man ihnen in
Süddeutschland so häufig begegnet , sieht man in Nord¬
deutschland nur sehr selten . Ein Hindernis für die Aus¬
breitung des Fahrradsports bildet zur Zeit der Preis des
Rade «, der immernoch zwei - bis dreihundert Mark beträgt,
wobei eine kurze Amortisation berechnet lverden muß . Erst
eine wesentliche Heruntersetzung dieses Preises wird die
„Demokratisierung " des Rades vervollständigen.

Aus Kunst und Lebe«.
* Die Intendantur der königlichen Hofbühnen in Mün¬

chen veröffentlicht soeben den Spielplan für die in den
Monaten August unv September  d . I . im könig¬
lichen Hof - und Nationaltheater stattfindenden Aufführun-
gen Richard Wagner ' scher  Werke . Der Spielplan
umfaßt : „Rienzi" (25 . August , 8 . September ). „Der
fliegende Holländer" (27 . August , 10 . September ).
„Tannhäuser" (6 ., 13 . August . 3 ., 1 ? ., 29 . September ).
„Lohengrin" (8 ., 15 ., 22 . August , 5., 19 ., 26 . Sep¬
tember ). „Tristan und Isolde" (20 . August , 24.
September ) . „ Die Meistersinger von Nürnberg"
(29 . August , 12 . September ) . Dem Wager -Cyklus werden
sich Aufführungen des Beethoven ' schen „ Fidelo"  mit
vorhergehender Darstellung des Festspiels „Die Ruinen
Von Athen" (11 ., 18 ., August , 1., 7 ., 22 . September)
anschließen . Im königlichen Residenztheater  werden in
den gleichen Monaten Mozarts „ Figaros Hochzeit"
(2 .. 9 ., 16 ., 23 ., 30 . August , 6 ., 13 ., 20 ., 27 . Septembers

Vorträge der Herren Mingels , Söhn , Zimmcrmang
und Nordmann  erzielten verdienten Beifall und Mehrer«
batten ihrerseits zur Verschönerung deS Abends beigetrage ».
Alle wurden mit den für diesen Abend (von den Mttgltedem
Herren Bäckermeister Fuhrwerk und Dapper ) unentgeltlich
lieferten Ehrenzeichen geschmückt. Der Präfident , Herr Anp
Busch , dankte nochmals den Erschienenen «nd teilte mit'
daß am nächsten großes OrdenSfest sei »nd rin in der „Co».'
stantia " noch nicht gesehenes Theaterstück über die Brettes
gehe» werde . Zum Schluß verfehlen wir nicht, noch de«
Herren Musiker Schulz und Stroh  zu gedenken, die st«
auch an dem betr . Abend frei in de» Dienst der gute » Sach«
gestellt hatten.

* Der Allgemeine Verein der CarncvalSsreuude veranstal,
tet am Fastnachts -Sonntag , morgens 11 Uhr , iw Stadtthea,
ter bei festlicher Beleuchtung des Hauses eine carnevallstisch,
Borstellnng , in der bedeutende auswärtige und - hiestge Car-
nevalisten Mitwirken werden . Bei der große » Aliztehnngz,
kraft , welche die Festlichkeiten deS Allgeuwinen Vereins aus
das Pnblikiim ausüben , ist zahlreicher Besuch auch dies«
Vorstellung mit Sicherheit zu erwarte » . Der Billetverkaus
hat bereits begonnen.

]:[ Ein 15 Jahre alter Knabe , der seinen Eltem entlaufen
war , wurde letzte nacht ans der Straße anfgefangen und in,
Polizeigewahrsam nmcrgebracht.

]:[ Wir machen hierdurch etwaige Jnteresienten daraus
anfmerksani , daß ans der Strecke Köln -Hannover -Berlin seit
dem 15. vor . Mts . denc Eilgütcrznge Nr . 1301 (ab Köln
12,30 mittags , ab Düsseldorf 2,04), weicher am nächsten
Morgen 6,18 in Berlin einirifft , ein heizbarer Wage » ffl,
die Beförderung von frostempfindlichen Gütern probeweise
beigegeben ist.

]:[ Bon einem Boienfiihrwerke wurde ein Pakeichen ge.
stöhlen , welches 4 Paar Halbschnhe »nt Schnürriemen ent»
hielt . Die Schuhe haben die Nummer 41. — Einem Alt-
Händler an der Louisenstraße wurden ans dem Thorwege 100
Metallsäcke tm Werte von 50 Mark gestohlen.

]:[ Gestern Nacht traf ei» Schutzmann in derFrredrichstadi
eine » mherlrrende Frau an, die weder Schuhs noch Strümpfe
an halte . Dieselbe wurde im cvangcllschcnKrankeiihanse un¬
tergebracht . Wie ermittelt wlirde ist es eine geisteskranke
Frau aus der Kornellusstraße , die am Abend vorher das
Haus verlassen hatte.

):[ In den letzten Tagen ist ein Man » in verschiedene Häu-
ser gekomnie», gab an , das Hans sei zu verkaufen , er müsse
das Hans besehen nnd jedes einzelne Zimmer besichtigen,
Bon einem beabsichtigte» Verkaufe war den Mietern nichts
bekannt , nnd wie sich später heransstellte , anch dem Eigen¬
tümer nicht. WaS den Fremden zur Besichtigung veranlaßie,
ist nicht bekannt , man glaubt aber , daß er keine löbliche Ab¬
sich dabet gehabt hat . Gut ist es, dergleichen Besuche nicht
aus den Angen zu lasse» .

]:[ Ein der St . Rvchnspfarre gehörender Bauplatz an der
Charlottenstraße wurde z» 43000 Mark verlaust . Die Ge<
mcindeverireimig gab gestern ihre Ziistinwinng zu dem Ver¬
kaufe.

]:[ Wir teilten vorige Woche mit , daß eine an der Lteser,
gaffe wohnende Magd verhaftet wurde , weiche ihrem Dienst,
Herrn ein Kistchen genommen hatte , um es ihrem Schatze zu
schenken, ferner einen Unterrock » nd ein Paar Strümpfe ge¬
stohlen hat . Die Diebin wurde gestern ani Schöffengerichte
zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt.

]:[ In der Ceresinfabrik zu Lierenscld entstand gestern mit¬
tag durch Ueberkochen eines Kessels mit Wachs Feuer , wel¬
ches durch die Arbeiter rasch gelöscht wurde . Gestern abend
gegen 7 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Hanse Allee,
slraße 24 gernfe », wo der Fußboden in Brand geraten war.

* Hamm (bei Düsseldorf ), 5. Febr . Die Eimvohnerschast
von Hamm hat sich mit einer Petition an die Eisen¬
bahn - Direktion Elberfeld  gewandt und darin mn
die Errichtung einer Haltestelle  für Personen - und Gü¬
terverkehr bei Hamm ersucht. I » Anbetracht deS Umstandes,
daß die genannte Ortschaft zur schönen Jahreszeit viel von
Ausflügler » besucht wird und der bedeutende Gemüsebau
einen lebhaften Exportverkehr selbst bis ins Westfälische zur
Folge hat , kann die Erfüllung dieses Wunsches niir warm
befürwortet werden . Für die oft von weither von de»
Märkten beimkehrcnden Gemüsehändlern nnd -Händlerinnen
würde die Errichrnng einer solche» Haltestelle eine große Er¬
leichterung bilde », da sie dann nicht mehr genötigt sind,
nachts bet Wind und Wetter den Heimweg zu Fuß oder zu
Wagen anzntretcn . Wie die „Neuster Ztg ." verntnimt , soll
die Eiscnbahndirekiion Elberfeld nicht abgeneigt sein, dem
Projekte näher zn treten.

* Elberfeld . 4. Febr . Dem Volksschnllebrer Langschridt
war vor vielen Jahren bei unvorsichtigem Umgehen mit einem
Revolver eine Kugel In dle Hand gedrungen . Da das Ge¬
schoß keine Beläslignnge » verursachte , war eS bis heute noch
nicht entfernt worden . Zur genauen Festellnng der Lage der
Kugel wurde die Hand jetzt i» der hiesigen Obcrrealschnle
mit Hülfe der Röntgen - Strahlen  photographiert n»l>
es ergab stch ein Negativ , das nicht nur die Knochcnparticcn
deutlich erkennen ließ, sondern auch die einzelnen Sehnen in
großer Klarheit veranschaulicht . Die Kugel zeigte stch als ein
»mrissener Fleck zwischen den Mittelhandknochen des Zeige-
nnd Mittelfingers.

* Elberfeld , 5. Febr . Das Opfer einer eigentümlichen
politischen Ueberzeugung scheint ei» hiesiger Volks schul«
iehrer  werde » zu sollen , der stch in Wort nnd Schrift zur
deutschen „Rechtspartei"  bekannte . Seine aktive Anteil«
nahnie an den Berhandlnngen des letzten Parteitages in
Frankfurt a . Di. gelangte zur Kenntnis der Vorgesetzten Be¬
hörde . Die Königliche Negierung zn Düs ei darf  sah stch
gezwungen , eine Untersuchung anznstellen , deren Ergebnis
eine Dtsziplinarstrase von 50 M . war . Auf Veranlassung
des Ministers ist nur nach der „Köln . Ztg ." dieses Urteil
aufgehoben und bei vorläufiger Suspension und
Herabsetzung auf halbes Gehalt das  Diszipli¬
narverfahren ans Amtsentsetzung eingeleitet
worden . Damit hat die Angelegenheit für den Lehrer eine
immerhin bedenkliche Wendung genommen , waS in den Krei¬
sen der hiesigen Bolksschullehrer schmerzlich mitempfunde«
wird . Sein politisches Verhalten ist zwar von seinen Be>

und „Don Giovanni" (5 ., 12 ., 19 ., 26 . August , 2.,
9 . , 16 ., 23 ., 30 September ) neu einstudiert und neu
inszeniert gegeben.

Herr Possart,  der königl . Intendant des Münchenek
Hostheaters , scheint von seiner Konnivenz gegenüber der
Villa .Wahnfried in Bayreuth noch nicht atmekommen zu
sein. Der „Ring des Nibelungen"  wird in Mün¬
chen dieses Jahr nicht gegeben , weil Frau Cosiina Wagner
ihn für Bayreuth nötig hat.

* Abermals ein wichtiger Fortschritt in An¬
wendung von Röntgens Strahlen.  Im Labora¬
torium der Firma Siemens und Halske zu Berlin sind
vor einigen Tagen Versuche nach dem Verfahre » von Pro¬
fessor Röntgen angestellt worden , ivelche ein höchst be<
merkenSivertes Ergebnis lieferten . Sie führten zunächst zu
einer ganz neuen Anordnung , wobei ein verhältnismäßig
kleiner Funker -Induktor zur Anwendung kommt . Dr.
Neuhauß , welcher in der „ Photographischen Rundschau"
über diese Versuche einen vorläufigen Bericht giebt , sagt:
„Nicht nur eine gut luftleer gemachte Hittorssche Röhre
liefert nach genanntem Verfahren in auffallend kurzer Zeit
(die Aufnahme nach einer menschliche» Hand erforderte
wenige Minuten Belichtung ) vortreffliche Ergebnisse ; ejj
ereignete sich das beinahe Unglaubliche , daß man erfolgreich
die Hittorf ' sche Röhre durch die Glasbirne einer gewühlt
lichen elektrischen Glühlampe ersetzen konnte . Als Anode
wurde hier die metallische Leitung zu deni Kohlenfaden
nutzt , als Kathode eine außerhalb der Glasbirne befindlich
Metallplatte ! Beim Hindurchschicken des Stromes durch
die Glasbirne erstrahlte letztere in bläulichem Lichte . 2M
heben dies besonders hervor , da , wie man bisher annah 'U,
eine zu photographischen Aufnahmen nach Räutgeu ' sE
Verfahren geeignete Hittorf ' sche Röhre nur grünes Licht
ausstrahlcn darf . Jedenfalls beweisen dies« Versuche , da»
auf diesem Gebiete noch unendlich viel Neues za entdecke«
und das Verfahren erheblich zu vereinfachen ist. Die M
großen und daher sehr teuer « Funke » Jndnktorien werde»
durch billigere Jndnktorien zu ersetzen nnd die Gefahr
des schnellen Verderbens der Hittorj ' jchen Röhren wird j»
umaebeii sein."



«ifSaenofien stet» scharf verurteilt worden, doch erfreut er
Flifi als Kollege der Sympatte vieler. Es darf wohl ange¬
nommen werden, daß er fich bei seinem bedauerlichen Auf¬
treten von keinem unlautern Beweggrund hat letten lassen,
anL gilt seine monarchische Gesinnung für unzweifelhaft.
Wenn man dabei berücksichtigt, daß er selbst zu der Einsicht
aekommen ist, nicht immer die ihm durch sein Amt gezogenen
Grenzen tnnegehalten zu haben, und daß ein korerktes Ber-
balten in Zukunft wohl erwartet werden darf, wenn man
vor allem seiner anscheinend unheilbar leidenden Frau und
vier unversorgten Kindern gedenkt, so kann man wohl ver
stehen, daß gar viele den aufrichtigen Wunsch und auch die
leise Hoffnung hegen, das Disziplinarverfahren werde in Be¬
rücksichtigung der besonderen Verhältnisse einen Ausgang
nehmen, durch welchen die Existenz einer ganzen Familie nicht
io Frage gestellt würde.

* Crcfeld . 4. Febr. Seit dem1. d. M. ivird, laut „N.
Vztg.", ein junger Mann  im Alter von 15'/, Jahren
vermißt.  Seine Statur ist schlank, dieHaare dnnkeibiond,
sein Gesicht länglich mit langer Nase. Er ist besonders
kenntlich an einer Narbe über dem rechten Auge. Bekleidet
war er mit braunem Ueberziehcr niit Samnietkragen, grauer
karrierter Lose, Weste und Joppe und schwarzem iveichen
Ftlzhut. Die Eltern, welche in großer Sorge sind, bitten
um Nachricht über den Vermißten an die Polizeibehärden.

» Crefcld , 4. Febr. Ein siebzigjähriger hiesiger Kauf¬
mann, der am Sonntag morgen mit deni Zuge von Köln
zuriickkam, verblieb auf dem Bahnsteig und ivarf sich dann,
als der Zug sich in Bewegung setzte, vor diesen. Die Beine
wurden ihm abgefahren, und heute ist er seine» Verletzungen
erlegen. DaS Motiv der Thal sollen Geschäftssorgen ge¬
wesen sein.

* M .Gladbach, 3. Febr. Das Stadlverordnen-Kolleginm
hatte beschloffen, die hiesige Realschule zu einer Oberreal¬
schule  zu erweitern, wie eine solche in dem benachbarten
Rheydt besteht. Diese Umgestaltung ist indes, >vic die „D.
Rztg." hört, höheren Orts nicht genehmigt  worden.

* Stolbcrg . 5. Febr. Eine wackere That vollbrachte dieser
Tage der Sohn des Lokomotivführers Robcrtz ans Eschweilcr.
Ein Passagier stürzte von der Plattform  eines
durchgehenden Wagens und fiel aus dem Trittbrette ohn¬
mächtig zusammen. Schnell entscklossen sprang  der junge
Mann heraus,  faßte den Bernnglückten in dem Augen¬
blicke alS er vom Trittbrett- herunter zu fallen drohte und
hielt ihn mit eigener Lebensgefahr zwischen Himmel und Erde,
bis der Zug hier einlief.

'' Köln, 4. Febr. Die Leiche des steckbrieflich verfolgten
SckilosicrS Bermath, welcher jüngst ein hiesiges Ladenmädchen
ermordete, ist gleichfalls im hiesigen Hasen aufgesnnden ivor-
den. Es scheint, daß der Mörder sofort nach vollbrachter
Thar sich das Leben genommen hat.

* Aus Westfalen, 5. Febr. Aus Großenhain (Sa ch-
fen) wird gemeldet, daß der dort ansässige Frhr. Hubert
v. S ch or lem er , ein Sohn des verstorbenen Centrnms-
sührcrk, verhaftet  worden ist. Als Grund der Verhaftung
werden Wechsel fälschnn  g en  genannt, an denen auch Ber¬
liner Kreise beteiligt sein sollen. Das Milttarehrengericht hat
sich bereits mit der Sache beschäftigt und gegenv. Schor-
leiner die Aberkennung des Ofsizicrcharaktcrs ausgesprochen.
Schon vor Monatsfrist mußte er infolge der Ansfordernng
maßgebender Parleigenosien die Stellungen, die er in kon¬
servativen  Vereinen Dresdens inne hatte, niederlegen.
sHnbcrtv. Schorlcmer ist der jüngste Sohn des verstorbenen
-rrhrn. v. Schorlcmer-Alst, er ist von sehr cxccutrischcm Cha¬
rakter und im Jahre 1893 bei der Militärvorlage durch seine
Broschüre gegen den Standpunkt dcsCentrums  bet
den Mittelpartetlern Liebkind geworden. Ein Centrnmsmanu
war er nie, er hätte sonst sein ganzes Vorleben desavouieren
müssen. Als Ossizier hatte er sichs. Z. unmöglich gemacht,
wcShalb sei» Vater, um Acrgernis zu vermeiden, ihn nach
Amerika  schickte. Nachdenr er dort lange Jahre gelebt hatte,
kam er Mieder nach Deutschland, offenbar in der Voraus¬
setzung, die alten Geschichten seien vergeffen. Sollte der Libc-
ralißinnS jetzt, nachdem Schorlemer das Centrum jahrelang
russ Schärfste bekänipst hat, ihn der Centrumspartei an die
Rockschößc zu hängen versuchen, dann wird es notivcndig
«ein, ganz entschieden dagegen Front zu machen).

* Kohlschcid, 3. Febr. Auf der hiesige»Zeche„Lanrweg"
ivnrden am Samstag nachmittag zwei Bergleute verschüttet
und konnte» laut dem„Echod. G." nur als Leicheil heraus-
gcbolt werden.

* Münstereifel , 2. Febr. Vorgestern verstarb hier der
älteste  Bewohner unserer Stadt im Alter von 97 Jahren,
der ein wohl selten dagcwescnes Jubiläum zu verzeichnen
hatte. Er war nämlich 50 Jahre lang  anf Kosten der
ArmenVerwaltung Hospitalit  im Marienhanse und
har der Armeuvcrivaltung ca. 16000 M. gekostet.

* Iserlohn , 3.Febr. In dem vorgestrigen Verhandlungs¬
termin vor dem hiesigen Schöffengerichte gegen den Redakteur
dcS„Märk. Bolksbl." bemerkte dieseru. a. zu seiner Ver¬
teidigung, es sei ihm wiederholt von zuverlässiger Seite mir«
geteilt worden, jene konfesstonell -verhetzendenWahl-
flugblätter und Inserate, welche so viel zur Erbitterung bei
den letzten Stadiverordnetenwahlen beigetragcn, seien unter
Mitwirkung Mellages  in seinem Lokale verfaßt worden-
auch habe er in einer (freisinnigen) Wahlversammlung seine
Anhänger ausgefordert, nicht eher zu rasten, bis der letzte
Katholik aus dem Stadtverordnetenkolleg verschwunden sei.
Mellage hat diese Anschuldigungen auch mit keinem einzigen
Worte bestritten. Nachdem schon bet der Hauptwahl ein
solches Flugblatt „an die protestantischen Mitbürger" losge-
laffcn, folgte ein zweites bei Gelegenheit der Stichivahl in
der 3. Abteilung. Einige Proben dieses letzteren mögen be¬
weisen, was der „Katholik" Mellage nicht alles vermag:

„Evangelische Mitbürger!
Könnt Ihr es denn wirklich ruhig ankehen, daß-der Katho¬

lizismus seinen Einzug ins Stadtparlament hält und da¬
durch die alleinige Entscheidung über alle kommunalen Ange¬
legenheiten, über das Wohl und Wehe der ganzen Bürger¬
schaft in die Hände bekommt? . . . Sogar die katholische
Geistlichkeit hält begeisternde Wahlreden und ruft zur Wahl.
. . . Könnt Ihr ruhig bleiben, wo die nltramontancn Wähler
geschloffen an den Wahlttsch treten, um Euch zu übertreffen?
Bor 2 Jahren habt Ihr Eure Stärke gezeigt und jetzt ivollt
Ihr unterliegen und Euer Grab selbst bereiten? . . . Prole-

stantei»! Erhebt Ettch, zeigt, daß Ihr die Anmaßungen der
Katholiken nicht duldet und wählet die unabhängigen Kandi¬
daten der Bürgerpartei nsw."

So der „Katholik" Mellage vor genau Jahresfrist! Sei¬
tens der hiesigen„freisinnigen" Parteileitung ist laut dem
„Märk. Bolksbl." auch kein einziges Wort  der Mißbilli¬
gung ob dieses Treibens erfolgt. Es wird gut sein, sich diese
That suchen  für fernere Wahlen zu merken.

* Gelsenkircheu, 4. Febr. Das Stadtverordnetenkolle-
gillm beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung mir derjFrage,
ob gelegentlich des bevorstehende» Ausscheidens der Stadl
Gelsenkirchen aus dem Landkreise die Magistrats - Ver¬
fassung  eingeführt werden solle oder nicht. Herr Bürger¬
meister Battmann empfahl die Einführung, während von der
Gegenseite anSgeführt wurde, man inöge sich doch hüten, den
einfachen Apparat unserer jetzigen Vertvaltnugsfori», die sich
hier so ausgezeichnet bctvährr und zu so vortrefflichen Ergeb¬
nissen geführt habe, dnrch den schwerfälligen Apparat zweier
getrennter Kollegien zu ersetzen. Das Kollegium hat ver¬
nünftigerweise den Antrag nahezu einstimmig(ein Mitglied
stimmte dafür) abgclchnt in der klaren Erkenntnis, daß dnrch
die Einführung der MagistratSverfasfnng den Stadtverord¬
neten fast jede Möglichkeit benommen ist, anf die städtischen
Angelegenheiten cinznivirken.

* AvcrSkirchc« . 4. Febr. Eine Maskenjagd,  d. h.
eine Jagd seitens maskierter Jäger,  fand am Dienstag
in unserer Gemeinde statt. Die acht Jäger hatte» alle Ur¬
sache, ihr Gesickn zu verhüllen- denn sie halten weder Jagd¬
recht noch Jagdschein. Die Kerle hatten einen Tag gewählt,
an welchem der Förster am Gericht ln Münster und zwar
— welche Ironie deS Schicksals! — in einer Wtlddiebaffäre
zu thun hatte, und knallten nun lustig drauf los, ohne daß
jemand den Mut hatte, denselben den „unlanteren Wettbe¬
werb" zu legen.

* Wattenscheid, 4. Febr. Auf Zeche „Centrum ",
Schacht II , verunglückte ein Rcparatnrhaner derart, daß er
nach wenigen Stiinden starb.

* Bochum, 4. Febr. Gestern stand vor der Bernfnngs-
kannncr des hiesigen Landgerichts  Verhandlungstermin
an gegen den Redakteur QHandel  vom „Rhein.-Westf.
Tageblatt" und den Kanfniann Bruno Schlcssingcr
von hier. Wie den Lescrii noch bekannt sein dürfte, hatten
beide ans Anlaß einer Verurteilung des Kaufmanns Schles-
singer wegen Beleidigung am 1. Dezemberv. I . Plakate mit
strafbarem Inhalte angeschlagen. Die Folge >var, daß sie
von dem hiesigen Schöffengerichte zu einer Haftstrafe von je
6 Wochen verurteilt wurden. Hiergegen haben Onandel und
Schlessinger wie auch die StaatsainvaltschastBernfnng ein¬
gelegt. Da mehrere Personen sich dnrch den Inhalt der
Plakate beleidigt gefühlt»nd Strafantrag gestellt haben, so
nahm der Gerichtshof an, es läge Uebertretnng und Beleidi¬
gung in idealer Konkurrenz vor, er hielt es daher für ange
zcigt, die Sache vor die mit fünf Richtern besetzte Strafkam¬
mer zn verweisen.

* Hamm, 5. Febr. Hellte mittag hat sich hier abermals
ein 19jährigcs Mädchen ans Dortmund, welches in einem
hiesigen Restaurant als Lehrmädcheil beschäftigt war, das Le¬
ben genommen, indem es sich in die Lippe  stürzte . Ob-
schoui» wenigenM unten Hülse zur Stelle ivar, so war es
doch leider mir möglich, die Leiche zu bergen.

" Ncucudors bei Coblenz, 4. Febr. Ei» „Spaß ", der
für den Veranstalter ieider einen tödlichen Ausgang
nahm, hat sich hier zngetragen. Ein dort wohnender junger
Schreiber verlangte von seinen Angehörigen Geld, um sich
ein Vergnügen zu machen, unter der Drohung, bet der Wei¬
gerung werde er sich„schießen". Die Angehörigen nahineil
diese Drohung, da sie schon oft erfolgte, für Scherz. Der
junge Mau» schoß sich mit einem Revolver in die Seite, „im
Spaß", ivie er sagte, um seine Angehörigen zu erschrecken.
Der Spaßmacher starb aber an der erlittenen Verletzung.

* Oberwesel, 4. Febr. Der Schneider  Franz Behlke
aus Berlin wurde wegenM a j estä t s bel el dt gn n g ver¬
haftet.

* Wiesbaden , 3. Febr. Der Httlfsweichensteller Philipp
Etz aus Breidenstadt, stationiert in Langcnschwalbacki, ist heute
mittag anf den, Bahnhof Breidenstadt von einem Zug der
Schivalbacher Bahn überfahren und getötet  ivorden.

* Karthaus , 4. Febr. Etwa 20 Wa ge»pntzern der
Eisenbahn,  die in KarthauS wohne», wurde, laut„Trier.
Landeszeitung", an, SamStag zum 15. Februar gekündigt.
Es sind darunter Leute, welche schon über 15 Jahre dort be¬
schäftigt und jetzt schwer getroffen sind. Die Kündigung ist
aus Sparsamkeitsrücksichten  erfolgt. — Diesen ar¬
men Schluckern, die jetzt, >ven» sie anf die Straße gesetzt
sind, nichts zu beißen»nd zn brechen haben, wird, um ein
paar Groschen an Arbeitslöhnen zu sparen, gekündigt, w ä h-
rend man anderer Stelle Millionen dem Mili¬
tarismus opfert.  Eine seltsame Illustration znm Ka¬
pitel „Socialpolitik".

* Ans Frankfurt meldet die „Frkf. Ztg." : Die Frau des
Wirtes Duzzi, Blücherstraßc1, ist am «sonntag von einen,
traurigen Schicksal ereilt worden. Sie benutzte znm
schnellen Ansachen des O fen feuer s Petroleum,
das sie ans einer Flasche i» den Ofen goß. Die Flasche
explodierte,  und der brennende Inhalt setzte die Kleider
der Fran in Brand. Piehrere Gäste in der Wirtsiinbe sahen
dem Unglück rat- und tdatioS zn. Die Frau eilte hülfernscnd
in die Küche. Unglücklicherweise fiel die Thür ins Schloß,
so daß die Hülse, die der Ehemann mit einer Decke bringen!
wollte, abgeschlossen war. Fran Dnzzi war inzwischen dnrch!
die Hinterthüre in den Hof gelaufen, >vo ein Finrnachbar,!
der das Hiiifernfe» hörte, sic zn Boden warf und das Feuer
erstickte. Nachdem Dr. v. Fiamerdinghe der schwer Verletzten
die erste ärztliche Hülfe geleistet hatte, wurde sie in das
städtische Krankenhaus verbracht, wo sie gestern morgen an
den erhaltenen Verletzungen gestorben  ist . Sie war 26
Jahre alt und erst seit fünf Monaten verheiratet.

Ans Knust und Lebe«.
»r Stadttheater . Düsseldorf,  6 . Februar. Inder

gestrigeil Vorstellung des Schönthan'schen Lustspiels„Gold¬
fische"  begann Georg Engels  in der Rolle deS„Wolf
v. Benzberg" fein auf mehrere Abende berechnetes Gastspiel
am hiesigen Stadtthcater. Die„Goldfische" gehören zu jenen
Stücken der Firma Schönthan und Kadelburg, in welchen
der Witz noch nicht unter den Marktpreis gesunken, oder von
Margarine-Kalanern überbotcn ist. Trotz mancher, selbst für
et» Lustspiel fast unmöglicher Möglichkeiten verliert man darin
keinen Augenblick die heitere Laune und damit kommt man
ja in unseren modernen Lustspielen meist schon auf die Rech¬
nung — vollends wenn uns statt dünner Limonade einmal
perlender Champagner präsentiert wird, und die köstliche
Komik, der zündende Witz Georg Engels ' ist Cham¬
pagner.  Man berauscht sich gerne an solch' sprudelndem
Humor, ivcnn man einmal die Griesgräinigkeit obligater
Witzmachcr und Possenreißer losgewordeu ist.

Der artige Beifall, mit dem der Gast schon bei seinem Er¬
scheinen begrüßt wurde, ging in spontane Heiterkeitsausbrü¬
chen über, so oft Herr Engels die Szeile beherrschte. Dazu
haben ihm die Dichter der „Goldfische" allerdings nicht sehr
viel Gelegenheit gegeben— immerhin soviel, daß sein„Wolf"
gestern die interessanteste Figur der buntgetuchten Offiziers-
nnd Civilistenwelt geworden ist. Gespielt  wurde über¬
haupt sehr gut: Frl . «seldbnrg  schuf in den großen Sze¬
nen deS3. Aktes wahre Prachtleistungen, ebenso war der
troddelhafte„Stettendorf" eine meisterhaft dnrchgeführte Fi¬
gur, niit der Herr Bie brach auch einen durchschlagenden
äußeren Erfolg erzielte. Frl. v. O ster man » als „Enuuy",
Hr. Retter  und Hr. Costa  gaben gleichfalls ihr Bestes.
Das sehr gut besetzte Hans war in heiterster Laune und
spendete der Darstellung lebhaften Beifall.

Privatvepeschen deS Dnsfels. Bolksblattes.
ff Brüssel, Donnerstag, 6. Febr. Gestern nachmittag

hatte eine heftige Diskussion in der Kammer stattgesunden
über dar Vorrecht des Königs, die Bürgermeister zu er¬
nennen, lvelches Recht die Socialisten de» Genieinderäten
zuerkeiinen.

tt  Paris , Donnerstag, 6. Febr. Der heutige Tages»
fkandal ist in der Post- und Telegraphenverwal¬
tung  ansgebrochen. Ein Generalinspektor hat nämlich die
Flucht ergriffen, als er erfuhr, daß eine Untersuchung gegen
ihn eingeleitet sei wegen Unterschlagung bedeutender Geld¬
summen.

Nom, Donnerstag, 6. Febr. In den nächsten Tagen
gehen5 Bataillone und mehrere Genieabteilungen nach
Afrika ab. Wie die Blätter melden, mußten für die Aus¬
lieferung der von Menelik als Geisel zurückbehaltcnen Of¬
fiziere2 Millionen Frcs. bezahlt und mehrere schwerwie¬
gende Zugeständnisse an Menelik gemacht werden. Infolge
des Ausbleibens jeglicher Nachricht vom Kriegsschauplatz
ist die Stimmung eine allgemein gedrückte. Crispi ver¬
bot die Veröffentlichung aller Nachrichten aus
Afrika.

Q Mailand. Donnerstag, 6. Febr. Infolge der Er¬
höhung der Maß- und GewichtS-Steuer revoltierten die
Bauer» zn Sala. Zwischen den abgesandten Truppen und
der Bevölkerung kain es zu einem harten Kampfe, wobei
vier Civilisten tot blieben und viele verwundet wurden.

* Hadersleben,  4. Febr. Beim Spielen anf dem Eise
in einer Torfkuhle bei Avcinvatt brachen ,vier  Kinder ein,
von denen zwei  Kinder einer Witlwe, ein löjühriger Knabe
und ein Mädchen im Alter von 12 Jahrrn ertranken.

"Sagau,  4 . Febr. Der Stadtverordneten-Borstehcr
König lebnte den Kronenorden vierter Klasse,
als eines Ehrenbürgers nicht würdig ab.

Handels- nnd Börsen-Rachrichte«.
Neuß,  6 . Februar. lTelegr.) Weizen kleiner, 15,80,

Weizen, englische Aussaat 15,30, 2. Qual. 14,30. Neuer
Roggen 1. Qualität 12,20, 2. Qualität 11,20. Gerste
Winter 00,00, Sommer 00,00. Buchweizen ver 100 Ko. 1.
Onal. 14,00, 2. Qnal. 13,00. Hafer, I.Qnal. 11,60, 2. Dual.
10,60, Hafer, neuer 00,00. RapS, 1. Onal. 00,00, 2. Qnal.
00,00. Aveel(Rübsen) 1. Qual 00,00, 2. Qnal. 00,00, Kar»
tossein 5,00M. per 100 Ko. Heu 24,—. Roggcnsiroh 15,00,
Wcizensiroh 00,00 per 500 Ko. Rüböl ver 100 Ko. 49,00,
giüböl sasnoeile 50,50, Preßkuchöu per 1000 Ko. 77,00, Kleien
ver 50 Kilo. 4.60. Butter per Kilo 1,60. Eier per Schock
(60 Stück) 4,80.

Köln,  5. Febr. Weizen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig,
hiesigerM. 15,50—16.00 B., fremder 16,25—16,75 B.

Roggen ohne esack die 100 Kilo vorrätig hiesiger M.
12,50—13,00B., fremder 13,75- 14,50 R.

Hafer ohne«>ack die 100 Kilo hiesiger Pi. 12,50—13,00B.,
fremder 13,00- 14,00 B.

Landmarkl.  Weizen M. 00,00, Roggen 12,20, Gerste
00,00, Hafer 12—12,10. Znsnhr: 00 Sack Weizen, 15 Sack
Roggen, 00 Sack Gerste, 59 Sack Hafer. Heu M. 4,40-
6,00, Roggenstroh 2,80, Weizcnslroh 2,50 die 100 Kilo.

* Essen,  5. Febr. Bichmarkt. Anfgctriebcn 663 Stück
Großvieh, 19 Bantzen bzw. Bullen, 1260 Schweine, 450 Käl
ber, 81 Schafe, 00 Faselschweinc und Ferkel. Handel
langsam. Großvieh, ausgesuchte Ware Mark 57—60, 2.
Qnal. 54- 57, 3. 48- 50 M-, Bantzen bzw. Billle» 50 bis
55 M-, Schweine 43—43, Schafe 55—60 Dt. die 50 Kilo
Schlachtgeivicht- Kälber 30- 86M. die 50 Kilo Lebendgewicht.
Sechsivochcn-Ferkcl —, Zehnwochcn-Fcrkel —, halbjährige
Schweine— M. Nicht verkauft: 00 Großvieh, 00 Schweine'

Berlin , den 5. Febr.
a) Deutsche Fonds, Hypothekenbank«, Pfandbriefe und

Teulsche Eisenbahn-Ob.igaiioneii.
4°/0 DeutscheReichs-Anl.l0Ü,25
37// « dio. 105,00
3»,' dio. 99,40
4°/0 Prenß .kons.Staats-

Anleihe 106,00
3*/,°/o dto. 105,00
3»/„ dto. 99,40

Preuß. Stuats-
Schuld-Scheine 101,00

47o Rheinprov .-Oblgt . 102,25
3 '/s°/o dio.
3°/o dto. 97,75
37// » D'dorfer Stadt-

Anleihe

4®/0 Hamb. Hypothekenbank Psdbse. ank o.

4°/*^ Preuß. Bodenkreditbank-P^dbrsê

4°/o^ Preuß. Cent.-Bodenkredit- Sßfb&rfe* I

4°/*^Preuß. Hypoth. -Aktienb. Pfdbrf«„ „

4°/' ^Rhein-Westf. Bodenkred. -Psd'brfe "
37,"/« „ „ » « '•
47« Westd. Bodenkredit-Psdbrft » »

1900 103,50
1905 100,30
1905 105,90
1904 101,50
1900 104,50
1900 101,20
1905 105,10
1905 101,50
1905 105,30
1904 100,90
1904 105,10
1905 10130

4°/0 Aachen Mastrichter
Eisenb.-Oblig. 100,80

37-7»Verg..Märk..E.-O.101,25

4°,. Mainz- Ludwtgsh.
«ffrnb.-Oblig. 101.60

d) B anken.
Aachener Diskonto
Barmer Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Darmstädter Bank
Deuische Bank
Diskonto-Gesellschaft
Dresdener Bank
Essener Kredit-Anstalt

135.00
128.25
145.00
158.75
193.90
215.75
159.25

Ltlxemburg. Jnt .-Bank 155,7H
Oestcrr. Kredit —
Retchsbank 161.50
Rh.-Westf-Bodcnkreditb 129.80
Schaafhansenj'cher

Bankverein 141,23
Westdeutsche Bodenkred. 125,50

v) Bergwerks - und Hüttengesellschaftcn.
Arenberger i 594,80
BerzeliuS 119,50
Bochumer Guß 161,90

dto. 4°/« O. rkz 103 103,60
Bonifazius 111,25
Consolidation 209,00
Dannenbaum 104,25
Dortmunder Union St -,

Pr . La. A. 45.00
do. 5°/„O. rkz 110 —
do. 47« O. 100,00

Eschmeiier Bergwerk 161,50
Gelsenkircheu. Bergw. 173,30

do. 47« O. —
Harpener Bergbau 168.50

Harpener 47// « O. —
Hörd.HütteSt.-Pr .L».4103,00
Hochdahl konv. 107.75
Königsu. Laura 153,50

do. 37-°/» O. 98,90
König Wilhelm konv. 139,78

do. St .-Pr . —
Phönix La. A. 167,50
Rhein. Stah!werkeLa.A 187,75
Schalter Grubenu. H. 157,25
Stolberger Zink St -A. 48,00

do. St .-Pr . 124,50
Westf. Stahlwerke 184,50
Wurinrevier ' 96,75

ä) Industrielle Gesellschaften.
Anglo Cont.-Guano-Ak 95,90
Berg. Brauerei 90,25
Chem. Fabrik Weiler 217,00
Dortm. Union-Brauerei —
Düsseld. Chamotte —

„ Draht-Jnd. ' 87,75
dto.47// »D.rkz. 1057, —
Düsseld. Waggon 192,50
Gerresh. Glashütte 124,50
Gladb. Spinn, u. Web 204,00
Gladb.Woll-Jn .(Josten)142,00
Glückauf Brauerei 135,00
Hein. Lehmann 109,00

Herbrand-Waggon 143,25
Hösel-Brauerei 160,00
Nobel Dynamit-Trust 151,70
Nordd. Lloyd 107,75

dto. 47« Dbl. 102.00
Rhein. Metallwaaren 233,00

„ „ Kalkwerte 136,25
„ 47// «Ö. rkz 105 105,90

Schwabenbräu 128,00
V. Pongs Spinnerei 117,75
Wests. Draht-Industrie f!39.25
Wicküler Brauerei 184,00

D ttss eld orf,  6 . Febr. Rhcinst. 1,69—0,03. Wind SW
Tberm. + 3. Barone 28—7
Mannh., 5.Febr. 2,48- 0,07
Mainz, 6. Febr. 0,58—0,06
Bingen, 5. Febr. 1,25+ 0,02
Laub, 5. Febr. 1,44—0,06

Coblenz, 5. Febr. 1.82 —0,04
Trier, 5. Febr. 0,73—0,02
Köln. 5. Febr. 1.71 —008
Rnhrorl, 5. Febr. 1,35—0,10

LcbcnsberficherungSbank für Deutschland zu Gotha.
(xer VerstcherungSbestand  stieg auf 85500 Personen
mit 691 500 000 Mark. Znm Abschluß gelangte»  im
vorigen Jahre 5140 Versicherungen über 39000 000 Mark.
Die Zahl ber angemeldcten Stcrbefälle betrug dagegen 1600
mit 12 670 000M. Verstcherungssnnime. Die seit dem Be¬
stehen der Anstalt ausgczahlten BersichernngSsum«
men  beziffern sich anf znsammc» 282 Mill. Mark. Der
Bankfonds  beträgt jetzt ctlva 213 Million Mark. Dir
Ueberschüsse  werden voll nnd unverkürzt an die Ver¬
sicherten als Dividende  zurückgewährt. In diesem Jahre
beziffert sich die Dividende insgesamt auf 7510494M., und
stellt sich für die einzelnen Versicherungenje nach dem Alter
auf 297, bis 114 pCt.  der Jahres-Normnlprämie.

Die Versicherungen Wehrpflichtiger bleiben ohne
Znschlagprämien auch im Kriegsfälle in Kraft.

Verfälschte schwarze Seide.
Man verbrenne ein Müsterchen des StoffeS von denl man

kaufen will, und die etwaige Verfälschnng tritt sofort zn Tage:
Echte, rein gefärbte Seide kräuselt sofort zusammen, verlöscht
bald und hinterläßt wenig Ajche von ganz hellbräunlicher
Farbe. — Verfälschte Seide (die leicht speckig wird und bricht)
brennt langsam fort (namentlich glinnnen die „Schußfäden"
weiter, wenn sehr mit Farbstoff erschwert) nnd hinterläßt
etne dunkelbraune Asche, die sich im Gegensatz zur echten
Seide nicht kräuselt, sondern krümmt. Zerdrückt man dt«
Asche der echten Seide, so zerstäubt sie, die der verfälschten
nicht. Die Seiden - Fabriken « . Henneberg ({. k.
Hoflieferant) Zürich versenden gern Muster von ihren echte«
Seidenstoffen an jedermann und liefern einzelne Roben nnd
ganze Stücke xorto- und steuerfrei in die Wohnung. 281

Zur Bechkuug»
des Publikums!
ES wird darauf aufmerksam ge¬

macht, daß infolge des netten deut¬
schen Markenschutzgesetzes daS Ett»
qnet für Apotheker Rich. Brandt'-
Schwetzerptllen tn nebenstehend«
Welfe abgeändert werden mußte.

für die Familie

Peter Haferkamp
findet am Freitag , de» 7.  d. M.

tu der Kirche zu Wersten statt.
Familie Haferkamp.

k Unter Nr. 553 des Gesellschafts-
Registers, woselbst eingetragen steht
die Handels-Gesellschaft in Firma
„Karl DiederichS & Co ." hier,
wurde heute vermerkt, daß der
Kaufmann Gustav DiederichS
hier am 1. Januar 1896 aus der
Handels- Gesellschaft ausgetreten
und an diesem Tage der Kauftnann
Peter DiederichS Hierselbst als
dertretinigsberechtigterHandels-
Gesellschafter etngetreten ist.

Düffeldorf, den3. Februar 1896
_ _ König!. Amtsgericht.

Unter Nr. 3595 des l
RegistersWvnrdeheute eilig
die Firma „Froitzheim-
gen" mit dem Sitze in Dii
und als deren Inhaber de:
mann Peter Froitzheimhi,

Düsseldorf, de» 4. Fcbrua
Königl. Amtsge

^rischeNatnrbutter,Postk>
O JO Pfd. 6,20 M. frc. 3
3 - Krebs , Wilkenberg, ä

In das Gesellschafts-Register ist
am heutigen Tage unter Nr. 1633,
woselbst vcrnierkt steht bie Gesell¬
schaft mit beschränkter Hastung in
Firma „Düsseldorfer Spar-
Gesellfchaft mit beschränkter
Haftung " hier, folgendes einge¬
tragen worden: In der Bersamm
lung der Gesellschafter vom 9.
Januar 1896 ist an Stelle des
als Geschäftsführer anSgcschiedenen
Rechtsanwalts Wilhelm Schlei-
Pen hier der RechtSaiNvatt Tr.
Heinrich Reiuartz hier znin
Geschäftsführer gewählt worden.

Düffeldorf, den3. Februar 1896.
Königl. Amtsgericht.

Unter Nr. 1269 des Gesellschafts-
Registers, woselbst vernierlt sieht
die Handels-Gesellschaft in Firma
„Joseph Carl Maaftcn Nach¬
folger " hier, wurde Heine einge¬
tragen, daß Toni Küch am 22.
Dezeniber 1895 ans der Handels-
Gesellschaft ansgeschiedcil lind an
diesem Tage das Kanssräulein
Hulda Küch zn Düsseldorf als
vertretnngsberechtigte Handels-Ge¬
sellschafterin eingetreten ist.

Düsseldorf, den3. Februar 1896.
Königl. Amtsgericht

Das unter der Firma Peter
v . d. Beek hier betriebene Han¬
dels-Geschäft ist alifgegeben nnd
die Firma heute unter Nr. 2617
des Firmen - Registers gelöscht
worden.

Düffeldorf, den4. Februar 1896.
Königl. Amtsgericht.

Unter Nr. 2301 des Firnicn-
Regislers, woselbst vermerkt steht
die Firma„B ismcycr L Kraus"
nnd als deren Inhaber Kunst¬
händler Kansmann Carl Gustav
Bismcycr hier, wurde heute ein¬
getragen: Rach dem am 9. No¬
vember 1895 erfolgten Ableben
des seitherigen Firmen- Inhabers
ist das Handels-Geschäft niit dem
Firmenrechte dnrch Erbgang nnd
dnrch Vertrag mit den Mitcrben
vom 20. Januar 1896 anf die
Kaufleute Fritz Bismcycr und
Georg Fleischer zn Düsseldorf
übergegangen nnd wird von den¬
selben unter bisheriger Firma fort¬
gesetzt. Die hierdurch entstandene
Handels- Gesellschaft tvnrde unter
Nr 1842 des Gesellschafts-Registers
eingetragen. Die Gesellschaft hat
am 20. Januar 1896 begönnert
und ist zur Vertretung derselben
jeder Gesellschafter berechtigt.

Düffeldorf, den3. Februar 1896.
Königl. Amtsgericht.

Unter Nr. 1206 des Prokuren-
Registers wurde heute eingetragen
die von der Aktien-Gesellschaft in
Firma „Brauerei Gcbr . Die¬
terich Aktien-Gesellschaft" hier
dem Buchhalter Johann Wil¬
helm Peters hlerselbst erteilte
Prokura.

Derselbe ist nur in Gemeinschaft
mit einem Vorstandsmitgliedeoder
einem anderen Prokuristen der
Gesellschaft zur Vertretung bezw.
Firmenz.ichnuiig berechtigt.

Düffeldorf, den4. Februar 1896.
Königl. Amtsgericht.

In unser Prokuren- Iicgister
wurde heute eingetragen:

1. unter Nr. 1204 die von der
Firma „Franz Schwarz " hier
dem Kansmann Fritz Bcis?»cr
hlerselbst erteilte Prokura-

2. unter Nr. 1205 die von ge¬
nannter Firma de» Kanflenten
Gustav Mittelstenschcidt »nd
Paul Real Hierselbst erteilte
Kollektiv-Prokura.

Die von derselben Firma dem
Kanslnaiin Edmund Friedewald
hier s. Z. erteilte Prokura ist er¬
loschen nnd wurde heute unter
Nr. 1001 des Prokuren-Akcgisters
gelöscht.

Düsseldorf, den3. Februar 1896.
Königl. Amtsgericht.

Unter Nr. 3596 des Firmen-
Registers wurde heute eingetragen
die Firma „Rich. Blonie" und
nnd als deren Inhaber der Holz-
Händler Richard Blome hlerselbst.

Düffeldorf, den4. Februar 1896.
Königl. Amtsgericht.

Dringende Kitter
Die kirchliche Notlage zu Soden-

Stolzcnbergb. Salniünster im Re¬
gierungsbezirk Kassel dürfte durch
verschiedene Hülferufe in der kath.
Preffe genügend bekannt sein.

Das aus dem Jahre 1464 her¬
rührende Kirchlein zum hl. Lau¬
rentius und hl. Wendelinus mußte
wegen Mangel an Raum und dro¬
henden Einsturzes abgertffen iver-
werden. Sofort wurde mit dem
Neubau meiner St . Joscphkirche

begonnen. Leider erwies sich die
Leistungsfähigkeittrotz größter
Opfcrwilligkeit der ohne dies ar-
menKirchengemeinde als-zit schivach.
Eine für die arme Gemeinde sehr
erhebliche Banschuld von 50 000M.
nimmt dieselbe voll und ganz tn
Anspruch.

Zur Beschaffung weiterer Mittel,
die in Folge ungeahnter Boden¬
verhältnisse und um die Kirche voll¬
enden zn können, nnabwcislich sind,
habe ich mich cntschloffen, das von
nnsern hochwnrdigften Bischöfen
sehr warm empfohlen, sowie von
der kath. Presse als vorzüglich be-
zeichncte Prachtiverk,

„Festbilder der röm.-kath. Kirche
»nd das hl. Deutschland"
verkansen zn taffen.

Ich richte daher an alle guten
Katholiken die innige Bitte durch
Ankauf dieses Werkes meinen ar¬
men Kirchenbau zn unterstützen.

Für die Wohlthäter resp. Kän-
fcr ivird an allen Sonn- u. Feier¬
tagen gebetet, an jedem4. Sonn¬
tag im Dkonat eine Andacht zum
hl. Joseph mid am ersten Freitag
eines jeden Monats ein Segen¬
amt zn Ehren des hl. Herzens
Jesu gehalten.

Außerdem ist ein Jahrtagsamt
für die lebenden und verstorbenen
Wohlthäter des Kirchenbaues ge¬
stiftet, welches am 20. März eines
jeden Jahres gehalten wird- 494

Soden-Stolzenbergb. Salmün¬
ster Reg.-Bez. Kassel.

Schultz. röm.-kath. Pfarrer

Prachtvoller grosser holländ,
Schellfisch.

A. Gilsel «,

Mittel nnd kleiner Schellfisch billigst,

lebendfrischen Kabeljau
im Schnitt 40 PIß . per Pfd.

ßheinhecbt, Bresem etc. billigst.
Echte Monnicfcenflainer BratMcMngB

per DutzendI Marli.

Grosse süsse Bratbttcklnge
_ per Dntzend 40 Pfg . Ä

la . Berger Sardellen
per Pfd, 80 »Mg.

Ia . holländ * Vollhäringre
per Dutzend 60 Pfg.

Neuer gewalzt.n.gew.Stockfisch.
Ia . ( Jral-Caviar,

bcckfem nnd mild gesalzen, per Pfund 5 Harb



To des -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

wtMre Hebe, gute Mutter , Schwiegermutter , öross-
a»«tt«r, Schwägerin und Tante , die wohlachtbare

Frau Witwe

Dominos Eicher
zu »ich in ein besseres Jenseits abzuberufen.

Sie starb gottergeben , versehen mit den hl.
Sterbesakramenten der römisch - katholischen
Kirche, nach kuraeraK rankenlager an der Influenza
heute morgen um 9 Uhr, im Alter von 68 Jahren.

Um ein andächtiges Gebet für die teure
Vers orbene bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Düsseldorf, Kreuznach , M.-Gladbach , Köln

huä  St . Gallen, den 5. Februar 1896.
--

Die Beerdigung findet am Samstag, den 8,
Februar , mittags 2 Uhr vom Slerbehanse Fischer¬
strasse 17 aus statt , wozu alle freunde und Be¬
kannte , denen aus Versehen keine besondere Ein¬
ladung zugegangen sein sollte, freundlichst ein¬
geladen sind. Die feierlichen Exequien werden
am selben Tage , morgens 9 Uhr in der Pfarr¬
kirche zum hl.Rochus gehalten . Von Montag, den
17. Fehl-, ab werden 14 Tage lang , morgens niri
9 Uhr stille hl. Messen für die Seelenruhe der
Verstorbenen ebendaselbst gelesen.

MAGGISSuppenwürze Emilie Atzrott,ist frisch
eiiigetrvffe« bei

Krunprinzenstraßen-Ccke.
Die Original -Fläschchen von 65 Pfg. werden zn 45 Psg , »ud

diejenigeni M. 1,10 zu 70 Pfg. mit Maggi's Suppenwürze nachgefnllt.

SV$MibrfK„(l5 Jul,re , fntft. Sfoiif.), , Düsseldorfer

® i,*-®lfeett etr.als Lehrmädchen in einem kath.
Hause zur Erl . d. Kurz-, Wall- n.
WcißwarenqeschäfteS in Düsseldorf.
Off, unter H.F. 428 an die Exp.492

(eigenes Fabrikat), 8Hold- lind
empfiehlt in grosser Auswahl

Josef Sporrer,
Schadowplatz 9. Scbadowplati 9

Jpsr -1

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
gestern nachmittag meinen lieben Gatten , unsern
guten Vater, Grossvater, Schwiegervater, Bruder,
Schwager und Onkel,

den Herrn

& 7
nach längerem schwerem Leiden, öfters versehen
mit den hl. Sakramenten der röm.-kath. Kirche,
im Alter von 67 Jahren zu sich in die Ewigkeit
afexai'ufe;).

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Düsseldorf, Roermond,Wien, 5. Februar 1896.

4 Haarlemer Blumenzwiebel►
5 empfehlen in bekannt Ia . Qualität , 587 ?

^ Hyaslntheu für Gläser zum Treiben, soivie in Topfen, für ^
Garten und Tcppichbeete, Tulpen , Kaiserkronen,

0 Crocus , Scilla , Siberica , Sarciggen , gefüllte I .iliea G
A und alte andere Sorten in größter Auswahl. ^

^ Gebrüder Otten, f

^ 0einrIraDsen,x
Kohlen, Koaks, Briketts und Brennholz

empfiehlt zur gefl. Abnahme die Produkte der Zechen:
Herkules, Steirrgatt,DahlhauserTiefbau,Julius
Philipp, Eintracht Tiefbau und Hasenwiukel,

Langenbrahm nnd Wiesche.
38 Duisöurgerstraße 38.

i Pernspreellsr Wr. 1078 . f674j Fsrnsprsohsr Wr. 1078.

Die feierlichen Exequien finden sfatt am
Freitag morgen 9 Uhr , in der Marienkirche
{Kaiser Wilhelmstrasse); die Beerdigung ist am
»ämlicheu Tage , nachmittags 4' /a Uhr , vom
Shcrbehiiuse Klosterstrasse 79 aus , wozu alle
Freunde und Bekannte freundlichst eingeladen sind.

Carl Padberg,
Bankgeschäft , Telephon 721. Königsplatz 2 , ]

An - und Verkauf von Effekten,
Erledigung aller Geldgeschäfte bei billigsten Sätzen . I

Kasse geöffnet : 9—12, 3—7 Uhr. 8031

Elbrucher Holz--Berk«mf.
Mtinoch, >en 12. 3Fcbi«ftr 1896, nachmittags3 Mir,

wird bei Hoffmann in Holthausen
öffentlich meislbtetend auf Kredit gegen Bürgschaft berknuft werden:

Kichert-, Muchen- und Iichten -NuHtzokz in S Wrn.
tin ß,«» , sodann Kiefern - Manm- nnd
Moynenstaugen , Lagerhölzer nnd Kechenpfäljke,
ZSrand- und Aeiseryokz in 58 Wrn. ans den Keiften
nnd bei Kkörnch.

DaS Holz liegt bei guter Abfuhr , die Anschlagzettel besagen
das Nähe« . 495

Eivilstaud der Stadt Düsseldorf.
Gestorbene.

Den 2. Febr. Wilh. Jahn.  1 I . 6 M., Ellerstr. Den 1. Joh.
Arndt,  1 A 4 M., Renstr. Wilh. Bergmann,  geb . Bongard, 84
I ., Wwe-, Hunsrücken. Eduard Schließler,  1 I . 1 M., Gerres-
heimerftr. Rosine S t ach el sch et d t, geb. Brüggemann, 56 I ., Ehe¬
frau, Leapokdftr. Den 2. Christ. Klei » , geb. Schiffer, 83 I . Ehe¬
frau, Bcngardstr . Den 3. Anna Held,  5 M. » Hunsrücken. Peter
Lenzen,  Lomuüs , 20 I ., l., Augnstastr. Den 2. Frdr . Löhr,  6
M., Herjvzsstr. Wilh. Müller,  o . G., 54 I ., Wwr., Himmelgeisteritr.
Den 3. Martin Beuerskens,  Tage !. , 32 I ., l., Slernstr . Den
2. Beruh . Patzwald,  4 I . 4 M., Nenbrückstr. Ford. Sachs , 1
I . 1l M., Hafenwall.
$£ Den 3. Febr. Frdr . Kirchner,  9 M., Dreieckstr. Den4 . Gerlr.
R ins che, geb. Pellen, 28 I ., Ehefr., Nenßerstr. Den 3. Maria Ballig,
geb. Kirberg, o. G., 76 I ., W re., Dnisbnrgerstr . Den 3. Josephine
Seifer,  4 3)1., Kaiferswertherstr . Den 4. Afred Gri », m,  2 M.,
Worringerstr. Christine Jägers,  2 M., Ralingerslr. Maria Bachem,
2 I ., Golzheim. Den 3. Rich. Hitger, Fabrikarb. 34 I ., l., Fürsten-
wall. Den 4. Eva Becker,  geb . Nuß, o. G., 67 I , Wwe., Alieestr.
Henr. Adams , geb. Becker, o. G., 70 I ., Wwe. , Himmelgeisterstr.
Marg. Gladbach,  geb. Silbach, o. G., 73 I ., Wwe., Dammslr.
Leinen und Halbleinen , einfach und doppeltbreit, Gebild zu Hand-,
tücherii und Ttschtlichern, Servietten , Tisch- s, .» » NI Berger-
beckeuustp. empfiehlt als außerordentlichpreiswert» vb . straße 2.

Au der tzxpedltio« des
VSftek». YofksSkattes

ist 1« haben:

Andenken
a» Keine Gminenz

den tzochwürd. Kerr«
Paolos Melchers,

Ameptnakpriester.

Stiche fttr 1. Mat ein braves
zuPerlüKge» katholischesHädchen
für alle Hausarbeit. 506

Joh . Spinnrock , Wirt,
Miterbach bei Erkrath.

Das für den Zeitraum vom 1
April 1896 bis 31. März 1897
ausgestellte Verzeichnis des in der
Stadtgemeinde Düsseldorf vorhan¬
denen abgabepflichtigenPferde- n.
Rindviehbestandes liegt 14 Tage
vom 5. Februar d. I . ab auf dein
Rathause Stube 7 zur Einsicht
offen und find Anträge auf Berich¬
tigung deffelben innerhalb der glei¬
chen Frist bei dem Unterzeichneten
anzubringett.

Düffeldorf, den 31. Jan . 1896.
Der Oberbürgermeister.

_ I . R. : Beckers.
Kolonial - , Material - und

Farben -Geschäst

sucht
per 1. März katholischen

Lehrling
nicht über 15 Jahre alt.

Offerten unter « . 81Ä7 an
Rudolf Moffe Köln . 505

kbotogrsMsedes Atelier
snT m P.H. Iliiltpi, i9,
empfiehlt sich zur Anfertigung aller photographischenArbeiten

Specialität : Kinder-Aufnahmen. mm
12 Vielt von 6 M. an 112 Cabinet von 20 M. an 13 Cabinet von 8 M. an
o Vielt von 4 M. an | 6 Cabinet von 12 M. an | l Cabinet von 4 M. an

Neueste Einrichtungen für Blitz - Aufnahmen nnd unvergängliche
911 Vergrössernngen.
Letztere werden nach jedem, auch schon ganz altemBilde angefertigt.

Auch Sonntags ist das Geschäft zur Aufnahme geöffnet.

GGGGGSGGGGGGGTGGGGGG

Stadt-Theater.
Der Allgemeine Verein der liarnevalslrennde

veranstaltet am

Faschings-Sonntag, den 16. Februar 1896,
morgens 11 Uhr,

im festlich erleuchteten Düsseldorfer Stadt - Theater
eine

I

Neben den besten humoristischen Vorträgen der aller¬
ersten Redner des närrischen Kontinents kommen diverse
Ballets , sowie leitende Bilder und sonstige Ulke¬
reien zur Aufführung.

Billets sind von heute ab an der Kasse des Stadt-
Theaters zu haben . Opern -Preise.

Der Xler Rat.

© An - und Verkauf
4SI aller

| Wertpapiere I
§ unter billigster Berechnung. §
m  Einlösung von Coupons für unsere ^

0  Kunden kostenfrei . 192  ^©©©©©©©©©©©©©e ©©®©©©
Guts - Verkauf

mit iVfiiiititifin Ztischt,ige.
In der gerichtlichen Teilungssache der Erben des zu

Erkrath verlebten Rentners Johann Peter LtethkN wird der
Unterzeichnete Notar am

Mittwoch, den 26. Februar,
iiüchmittags4 Ahr,

in dem Lokale de« Wirtes August Biüm, Ost- und Bismarck-
stratzeu-Ecke zu Düsseldorf,

das zur Teilungsmasse gehörige, in der Gemeinde Erkrath,
Bürgermeisterei Gerresheim gelegene Ackergut, „Rolländer
Hof" genannt, bestehend aus Wohn- und Oekonomie-
Gebäuden, Garten, Holzung, Wiese nnd Ackerland, haltend
an Flächenraum 22  Hektar 86 Ar 83 Meter, taxiert zu
54 000 Mark,

nochmals öffentlich zum Verkaufe ausstellen und dem Meist¬
bietenden zu jedem Gebote auch unter der Taxe zuschlagen.

Die Verkaufs-Bedingungen sind auf der Amtsstube des
Unterzeichneten zu erfahren.

DaS Gut ist noch bis zum 1. Mai 1899 für jährlich
2100 Mark verpachtet.

Düsseldorf. Der Königliche Notar:
Z I. Kehren, Justizrat.

Äellenvermttkeluns
des

Augnatlnns -Vereins
zar Pflege der kath. Presse,

Angebote (bei Stellen¬
bewerbungen keine Ori¬
ginalzeugnisse, für letztere
keinerlei Garantie) mit der
angeg. Kr. und denentspr.
Freimarken zur Weiter¬
beförderung an den Gen.-
Sekr. des Aug. - Vereins
Jordan , Crefeld . Für
jede spätere Anfrage Rück¬
porto erforderlich.
11r ‘4 I '1 Für 1. März in
_ ____ _ das Kontor ei¬
ner Buchdruckerei mit Zei-
tungs - ir Buchverlag (Mit¬
teldeutschland) ein durch¬
aus erfahrener kath . jun¬
ger Hann für dauernde
Stellung gesucht . Nur gut
empfohlene Bewerber wol¬
len sich melden unter An¬
gabe ihrer seitherigen Stel¬
lung und ihrer Gehalt san-
spriiehe , sowie Beifügung
ihrer Zeugniss-Absohriften.
Nr .315 . ^ i tüchtigeSetzer, kath .,
N.-V., für Accidenz u. Ta¬
bellensatz, werden gesucht.
Zeugnisabschriften einsen¬
den. Termin des möglichen
Eintrittes angebeu.
Nr . 316 . 0utoiog «führt«rSchriftsteller,Dr.
pfail-, beabsichtigt über die
Berliner internationale Ge¬
werbe - Ausstellung einen
Zyklus von mindestens 20
Feuilletons zu schreiben.
Honorar AI. 100. Zeitun¬
gen, die darauf reflektieren
wollen sich gefl unter der
angegebenen Bummer mel¬
den.
ilr. 3 ! 7 . Ein„ EfP ediFen,t-I. . ... . im Zeitungsiache
gründlich erfahren , ener¬
gisch und mit der Agiration
vertraut , wird auf dauernde
Stellung an einem grösseren
Zeitungs-Unternehmen ge¬
sucht . Offerten mit An¬
gabe der bisherigen Thätig-
keit und der Gehalts-An¬
sprüche baldigst erbeten.
Jlr. 318.QfR«dakteur-, .. ii i i Staat !, geprüfter
Philologe(Historiker),Reihe
von Jahren im Lehrfache
thätig , in der Journalistik
nicht unbewandert., ledig,
mit besten Empfehlungen
betr, poüt . u. kirclil. Hal¬
tung, wünscht alsbald in
eine Redaktion einzutreten
oder die Leitung  eines
kleinen od mittleren Cen¬
trumsblattes inWestdeutsch-
land zu übernehmen.

Massige Ansprüche.

/ ® \

empfiehlt billigst

Christ.Bertram, Haft..
Bolkerstraße5 u. Schadowstraße 37.

Wechsel-Formulare sind borrütig nnd zn haben in der
Expedition dieses Blattes.

Bastionsstraffe 14.

W

EchteNonnickendamer
VraMckinge,

alle Sorten See - und
Atnßsische, nenenLaöerdan
gew.Slockstschu. Iitttinge

einpsiehlt

Gd. Heudrichs,
S4 W e h r l, a l, „ » 4,

vis-ä-vis Heineüraste.
Jeden Freitag

Markt K i r ch P I a tz.

Empfehle
lebendsrislhen Schclißsch,

Uoheß- und Brilt-Viickttlge,
lUin. Cilmlilihli,

sowie alle aitberrn Sorte»,
z» billigsten Tagespreisen.

Läse und Kolonialwaren.
Auf Wunsch wird bei der Kund¬

schaft ivöchentlich angefragt nnd
prompt bedient.
A . £ £ lein

Kölnerstraße 242. 497
Mein Geschäft nnd Reparatnr-

Werksiätte befindet sich von

jeabMi ra fen ber̂ er str.80,
8C * 1. Etage . - MI 509

Wilhelm Weiseteuberij.

Auf einem Gute bei Düsseldorf
wird ein älteres kath.Mädchen
oder Frau , welches Liebe zn Kin¬
dern hat, bet kleinen Kindern ge¬
sucht. Offerte» unter E. N. 425
an die Exped. d. Blattes . 486

Z» etneni einjährigen Kinde wird
ans sofort  ein zuverlässiges
tüchtiges

Kindermädchen.
!velches im Bügeln und Nähen er¬
fahren ist, gesucht.

Fra « F . G . Berg,
485 Kapellstratze 28.

Eine gesunde Amme
vom Lande sucht Stelle . Näheres
in der Expedition dieses Bl . 493

Y 7imniar 2* Etage im Anbau
u q „ rnhigeanst.Person
108jzn Prm.Grafenbergerstr.30,1.E.

Das HausL°>'.Äs.L
gen Aufgabe des Geschäfts zu ver-
kanft» oder zn verm. Näh. das. 499

Ein noch nencs Nutzbaum ge¬
strichenes Bcrtikow billig zu ver¬
kaufen.Bilkerftr. 35, Hof rechts. 447

,25  Itis:!(»(,00  Hark
von einem pnnklichen Zins¬

zahler zur erste» Stelle gesucht. Off.
n. N. 0 . 430 an die Exp. d. Bl. 504

25000 30000 M.
gegen 1. Hppothek ans ländlichen
Besitz gesucht. Unterbändlerverb.
Uff. nnt A.B.429 an d.Exp.d.Bl.503

Wichtig für Braiilleute,
Schöne neue

Müsch Garnitur
sonne Knmeeltasche »-Sofas sehr
billig zn verkanfen. Oiistrnste 42,
am Neubau der Marienkirche.

Direktion: Enge» Staegemann.
Donnerstag , den 6. Febrnar:

2. Gastspiel von Georg Engels.
Der Raub der Sabinerinne «.

Schwank in 4. Anfzügen
von Franz nnd Paul Schöntha».

Regte Franz de Paula.
Emannel Stricse : G. Engels a. G
A. 7 11. Erhöhte Preise. E . 9' ,, R

Freitag, beit 7. Februar:
Die Hugenotte « .

Große Oper mit Ballet in 5 Auf¬
bau Meyerbeer.

Reg. O . Fiedler. Dir . I . Göllrich.
Ballet, arrang . von Sofie .Ulbertt,
Bale»tine:Joseph. v. Hübbeneta.G.
A. 7 ll . Opern-Preise. E. IO1/. 1t

Samstag , den 8. Febrnar:
3. Gastspiet von Georg Engels.
Die Kiuder der ExceNcuz.

Lustspiel in 4 Anfz. v. Wolzogen u.
Schnmaitn.

Regie William Schirmer.
Major von Muzell: G. Engels a. G.
A. 7 1t. Erhöhte Preise. E. 93/4 U.

Sonntag , den 9. Februar:
Nachmittags-Borstellung. A. 3 11.

Cirkusleure.
Komödie in4Stnsz.v.F .V.Schö»thau.
Regie Direktor Engen Staegemann,
A. 311. Ermäßigte Preise. E.g.511.

Abend-Vorstellimg. A. 6l/2 1t.
Der Bajazzo ( Pagliacci ) .

Oper in 2Aufzügen mit Prolog von
Leoncavallo.

Cavalleria rimtleana.
Oper in 1 Auszug von Berga.

Musik von P . Mascagni.
Reg. Z.  Fiedler. Dir . I . Göllrich.

Zum Schluß:
Mouffeur Herkules.

Schwank in 1 Auszug v. G. Belly.
Regie F . de Paula.

A. 6-/, U. Opern-Preise. E. g. 10 ll.
Montag, den 10. Februar-

4. Gastspiel von Georg Engels.
Der Compagnon.

Lustspiel in 4 Anfz. v. A.L'Arronge.
Regie William Schirmer.

August Boß : G. Engels a. G.
A. 7 11. Erhöhte Preise. E. 9»/. U.

Dienstag, den 11. Febrnar:
Das Nachtlager in Granada.
Oper in 2Anfz. v.KonradinKrenßer.
Reg. O . Fiedler. Dir . M.Kranse.
A. 7 11, Opern-Preise. E. 9>/, U.

Miltivoch, den 12. Februar:
Die Walküre.

Erster Tag ans der Trilogie:
Der Ring des Nibelungen

kn 3 Aufzügen von R. Wagner.
Reg. O. Fiedler. Dir . I . Göllrich.
A. 711. Opern -Preise. E. 10'/. 11

Empfehle mich als

Beparateur,
§timmer . s

Wilhelm Weischenberg,
Grafcnbergerstraße 30, 1. Etage.

In 401Klein-Ooaks
ist jetzt wieder Vorrat vorhandert.
Düsseldorfer Röhren*

und Eisen-Walzwerke.
Ankauf

Dehrcknchter Kleider u.Militär-
Effekte« bet

Ä .Mob Bier,SS
Bitte auf Hans-Nr. u. Firma zu

achten. — Schriftliche auswärtig,
Beftrllunge» «erde« prompt des.

Ei» gut mit Pfeife zn
erhalt. 12 M. verk.

Grafeubcrgersir. 30, 1. Et. 507

Abbruch.
Dachziegekn, Jenfter,

TH«ren,ZLauhorz,Z8re 11 er,
Treppen sowie gulgepntzte

atte Ziegeksteiue
BaiistelleAHnastrasse

billig zn verkaufen. 461
SchnchtmeisterH. Rohm,

Gerresheimerstraße 39.

Waschkessek
undWieyKessch
ganzv. Schmiedeels,
welche nicht zerspring,

'sind von jetzt ab nicht
teurer wie gußeiseru«

»effel. 31»

H.F.Peltz,» KÄ
6 Wohne Jetzt

KHgs-Allee:
i «,

gegenüber»er KSnigsbrücke.

Heinr. Brauer,
lohiraifakrik.

Beste «, billigste Bezu^
quelle für sanmtirt neue, doppelt
gereinigt «. gewaschene, echt nordische

Bettfederno•
Wlrversendenzollfrei, geg.Nach», fled.
beliebige Quantum ) Gute neue
Bettfeber « perPsd. sür 6V Pfg.,
80Pfg .. IM . u. 1M . 25 Psg. ;
Seine prima Halbdauuen 1M.
flOPfg.n. IM .80Psg.;Weiße
Polarfeder » 2 M. »»b2 BL
80 Pfg.; Silberweiße Bett¬
federn 3M .. 8M . 50Psg . «-
4 M. ; ferner Echt chinesische
Ganzdaunen (sehr silllkräsügl
2M . 50Pf . u. 3M . Berpackung
zum Kostenpreise. — Bel Betragen
von mindestens 1b M . 50/0SHoIraU. —
NichtgesallendeL bereitwilligst zurstu-
genommenl
Pechep &La ». Herford
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